Redaction, 
und Feſttage folgenden Tage. — Manuſcripte 


Pro Zeile. — Ausländiſche Inſerate werden von alle 


Im Circus⸗Gebäude, 


Expedition und Annoncenannahme in Lodz, Petrikauer Straße Nr. 


Ecke Panska⸗ u. Zawadzkaſtraße. j 


10. 


Sonnabend, 


ir. 86, im eigenen Haufe; 
werden nicht zurückgegeben. — Vierteljährlicher präunmerando 
fendung Rubel 2.25 (Ausland Rubel 3.30). — Preis eines Exemplars 5 Kop. — Inſerate werden pro Nonpareilzeile oder deren Raum mit 6 Kop. 

n Annoncen⸗ Expeditionen zum Preiſe von 20 Pfenig pro Nonpareilzeile 


zahlbarer Abonnemeuntspreis für Lodz 


angenommen — Annoncen 


Warſchau: Unger Wierzbowa⸗Straße Nr. 8. 
Rube 
berechnet; auf der erſten Seite 15 Kop. 
für die folgende Nummer werden bis 2 Uhr Nachmittags angeno: 


41. Jahrgang 


—, Ausgabe täglich mit Ausnahme der auf Sonn 

1.80, für Auswärtige vierteljährlich mit Poſt 
pro Zeile, — Reklanten 30 Kopeken 
me 


Sonnabend, den 23. Januar 1904: 


Die Vorſtellungen enthalten bemerkenswerth 
chineſtſche Säbelfechttourniere, amerikaniſche 


Große prachtvolle Vorſtellung der chineſiſchen Original⸗Truppe 

unter Leitung von Mon-Ki-Sjan aus Peking. — Auftreten 

des bekannten und phänonenalen einfüßigen Akrobaten 
Den Truppenbeſtand bilden Jongleure, Manuflstiſteu, Excentriker, 


welcher einen Flug über 12 
a Bajonette ausführen wird. 
Gaukler, Equilibriſten und Komiker. 


A. Losse, 


ſeltenes Jonglieren, das Bewerfen von Menſchen mit ſcharfen Dolchen, 
Hinderniſſe oder Beduinen⸗Sprünge, chineſiſche Spiele und Tänze mit 


Schlangen, chineſiſche Tänze mit 12 Taſſen auf dem Kopfe und in Rußland noch nicht geſehene Novitäten. 


Truppen - Beſtand: Lin-Hau, Tou-Tin⸗Han, Ko⸗Tin⸗Kin, Mon⸗Ki⸗Sen und 
China bekannten Equilibriſten, Scharfſchützen und Jongleurs 


Li⸗Hai⸗Sin, unter Mitwirkung des in 


| Kinematograph 
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Nur kurze Zeit. 
In dieſer Woche: 


N Neue Abwechslung der 
Bilder. 


Fal. V. 10% Uhr a 
Beſondere Vorſtellungen. 


jerossen 


lntasadırchie 


hygie⸗ Korken ⸗Mundſtücken 


niſchen 
ö (Patent N 8019) 


Geſelſchaft S. GAB 


N in Moskau 133451618 
empfiehlt die Niederlage J. ROS ENBLUN 
ſowie andere größere Tabak Niederlagen in Lodz 
Nachahmungen werden gerichtlich belaugt. 


Pap 


srössere: 


Frank Beihate Anl 


auf der Petrikauer Straße vom 1. Juli a. c. zu mieten 
eſucht. Offerten sub „Lokal“ an die Expedition dieſes 
3 —— 


Die Schale der Vergeſſenheit. 
Eine Schale des Stroms, welcher Vergefſenheit 
Durch Elyſtiums Blumen rollt, N 
Bring’, o Genius, bring’ dem Verſchmachtenden! 
Dort, wo Phaons die Sängerin, 

Dort, wo Orpheus vergaß ſeiner Euridico, 
Schöpf' den ſilbernen Schlummerquell'. 

Ha! dann kauch ich dein Bild, ſpröde Gebieterin, 
Und die lächelnden Lippen voll 

Lautenklanges, des Haares ſchattige Wallungen 

Und das Beben der weißen Bruft, - 

Und den ſtegenden Blick, der mir im Marke zuckt, 
Tauch ich tief in den Schlummerquell. 


Ludwig Hölty. 


Feuilleton. 


Eine Nacht im Hotel. 
Humoreske von Edwin Bormann. 


Ich ſaß — erzählte Freund W. — in der 
Ecke eines Coupés zweiter Klaſſe. Mir gegen⸗ 
über meine künftige Schwiegermutter. Die liebe 
Dame, eine ſtatlliche Vierzigerin (was ihren 
Taillenumfang und ihr Körpergewicht betraf, zu 
ihrem Kummer leider viel zu ſtattlich) kam aus 
Marienbad, hatte ſich einige Tage bei meiner 
Jamilie in Leipzig aufgehalten und fuhr nun mit 
mir über Frankfurt nach Koblenz, wo uns mein 
Dräutchen erwartete, und wo acht Tage ſpäter die 
Hochzeit ſtattfinden ſollte. Da die Nerven meiner 
Neifebegleiterin eine andauernde Eiſenbahnfahrt 
nicht vertengen, hatten wir vereinbart, in Frank⸗ 
furt zu übernachten, am nächſten Morgen nach 
Mainz und von da mit dem Rheindampfer wei⸗ 
terzu fahren 7 
Dreiviertel zwölf Uhr nacits langten wir in 

der ſchönen Mainſtadt an und fuhren mit Droſchke 
nach dem Hotel de France. en 


28 wei Zimmer?“ ſagte der Nacht - Portier 


3 


_ 0152”3 1 Kathedrale des Winterpalaid, Den Zug eröffneten, 


Lo⸗Kin⸗Sin u. des jngendl. Li⸗Hai⸗Sin. 0151 
u vas neu eröfinefe 


Galvano -Branzir- Geschäft 


Lampen, Leuchter, Kronleuchter. 
Broncen in verschiedenen. Stylen, sowie 
sämmtliche Raparaturen. 
Daselbst werden Gegenstände versilbert, 
j vergoläet und vernickelt. 30210 
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N 
Durch das Miniſterium der inneren Angelegenheiten beſtätigte 
Hebammen⸗Schule des Dr, Wawelberg 

Warſchau, Leszuo 73. „2 
Aufnahme der Kandidatinnen bis 1. (14.) Februar.— Jahreskurs. 


Im Sanatorium bei der Schule zahlbare u. unentgeltliche Betten 
für Wöchnerinnen (geheime) u. für Perſ. mit weibl. Krankheiten. 
— — — — IE 


Inland. 


St. Petersburg. 


— Ueber die Jordausfeier ſchreibt 
die „St. Pet. Ztg.“: Zur Jordausfeier verſam⸗ 
melten ſich am 6. (19.) Jannar, in den Sälen 
des Winterpalais die Staatsdamey, die Hoffräu⸗ 
lein, die Mitglieder des Reichsrats, die Miniſter, 
die Senatoren, die Staatsſekretäre, die Ehren⸗ 
vormünder, Hofcha⸗gen und Vertreter der Armee 
und Flotte. Die Reihen der in den Sälen auf- 


geſtellten Truppenteile geruhten vor dem Gottes 


dienſte Se. Majeſtät der Kaiſer und Ihre 
Kaiſerlichen Hoheiten der Großfürſt⸗Throufolger 
und die Großfürſten abzuſchreiten. Um 11 Uhr 
vormittags erfolgte der Allerhöchſte Beſuch der 


achſelzuckend. „Bedaure, es iſt nur noch ein ein⸗ 
ziges im ganzen Hotel leer!“ 
Nun“, meinte meine Schwiegermutter, dann 


müſſen wir eben weiter unſer Heil verſuchen“, 


und ſchritt wieder zum Wagen. 


„Aber, gnädige Frau“, rief der herbeieilende 
Oberkellner, „ich glaube kaum, daß Sie in ganz 


Frankfurt irgendwo zu einem beſſeren Reſultate 


gelangen würden. Wie Sie wiſſen, haben wir 
graßes Sängerfeſt. Alle Gaſthäuſer find über⸗ 
füllt. Zimmer fon vier Wochen im voraus 
beſtellt. Der reine Zufall, daß das junge Ehe⸗ 
paar von Nummer 63 heute abend telegraphiſch 
nach Hauſe gerufen wurde, fo daß ein Zim⸗ 
mer frei geworden iſt. — Wenn die gnädige 
Frau ſich entſchließen würde, mit ihrem Herrn 
Sohne 5 
Hier errötete die Schwigermama, und mir flog 
ein leiſes Lächeln über das Geſicht. 
„Auf Nummer 64 freilich“, fuhr der Ober⸗ 
kellner fort, „iſt noch ein Bett leer. Hätte ſich 
die Baroneſſe nicht zufällig heute abend wegen 
leichten Kopfſchmerzes ſchon um neun Uhr zurück⸗ 
gezogen, fo hätten wir anfragen können, ob fie 
mit der gnädigen Frau auf eine Nacht das Zim⸗ 
mer teilen wollte. Aber fo —“ 
Sie haben doch eine ſpaniſche Wand 9 fragte 
nach kurzem Entſchluſſe meine Schwiegermutter. 
„Selbſtredend, gnädige Fran, ift dergleichen in 
einem Hotel erſten Ranges, wo Aehuliches fo oft 
verlangt wird, ſtets zur Verfügung.“ 
„Gut. Sorgen Sie, daß alles ſofort in den 
Stand geſetzt wird, denn ich bin totmüde. 
„Sehr wohl, gnädige Frau!“ N 
Und der Oberkellner ſtürzte die Treppe 
hinauf. f g 
„Lieber Arthur,“ wandte ſich Mamachen leiſe 
zu mir, während der Hausdiener das Gepäck ab⸗ 
lud und der Portier wieder in feine Loge trat, 
„lieber Arthur, wir müſſen uns in das unver: 
meidliche ſchicken. Und in acht Tagen bin ich ja 
wirklich Deine Mama! Du wirſt Dich alſo noch 
auf eine halbe Stunde in den Speiſefaal verfü⸗ 
gem, ich gehe ſofort nach oben und begebe mich 
zu Bette. Wenn Du nach dreißig Minuten nach⸗ 
kommſt, wirſt Du die Güte haben, anzunehmen, 
daß überhaupt kein zweites Beit und keine ſpa⸗ 


* 


‚bollen Gläſern Pſchorrbräu in jeder Hand auf 


je zwei in einer Reihe, Fouriere, Kammerfou⸗ 
riere, Kammerjunker, Kammerherren, Zeremonien⸗ 
meiſter mit den Stäben und der Oberzeremonien⸗ 
meiſter Graf Hendrikow. Es folgten die erſten 
Hofchargen, alsdann Se. Mafeſtät der 
Kaiſer in der Uniform des L.⸗G. Ismailow⸗ 
ſchen Regiments mit Ihrer Majeſtät der 
Kaiſerin Maria Feodorowna, der Groß⸗ 
fürſt⸗Thronfolger Michael Alexandrowitſch mit 
der Großfürſtin Maria Pawlowna, hinter Sr. 
Majeſtät dem Kaiſer ſchritten der Miniſter 
des Kaiſerlichen Hofes General⸗Adjutant Baron 
Freederickez und die dejourierenden Chargen. 
Ihrer Majeſtät der Kaiſerin Maria 
Feodorowna folgte der Hofmeiſter Fürft 
Scherwaſchidſe. Weiter ſchritten im Zuge Groß ⸗ 
fürſt Kyrill Wladimirowitſch mit der Großfürſtin 
Eliſabeth Mawrikijewna, Großfürſt Boris Wla⸗ 
dimirowitſch mit der Großfürſtin Olga Alexan⸗ 


drowna, die Großfürſten Andreas Wladimi⸗ 
rowitſch, Alexius Alexandrowitſch, Kouſtantin 


Konſtantinowitſch, Demetrius Konſtantinowilſch, 
Nikolans Nekolajewitſch, Prinz Peter Alexan⸗ 
drowitſch von Oldenburg und Herzog Georg 
Georgiewitſch von Mecklenburg⸗Strelitz. In der 
Kirche wurden die Allerköchſten Herrſchaften von 
dem Metropoliten von Petersburg und Ladoga 
Autoni, Mitgliedern des Hl. Synods und der 
Hofgeiſtlichkeit mit dem hl. Kreuz und Weihwaſſer 
empfangen, worauf der Gottesdienſt begann. Un⸗ 
terdeſſen begaben ſich die in den Sälen aufge⸗ 
ſtellten Truppenteile auf den Quai und nahmen 
vor dem Jordan⸗Portal Stellung. Nachdem im 
Winterpalais auch die Vertreter des diplomati⸗ 
ſchen Korps eingetroffen waren, wurden ſie in 
feierlichem Zeremonial in den Nikolai⸗Saal ge⸗ 
leitet, wo ſie mit ihren Damen an den Fenſtern 
Platz nahmen. Nach dem Schluß des Gottes⸗ 
dienſtes begab ſich die feierliche Prozeſſton zum 
Pavillon für die Jordansfeier, wobei die Truppen 
dad Gewehr präſentierten und die Mufikkapellen 
das „Ron cagenp“ intonierfen. Ihre 
Majeſtät die Kaiſerin Maria Feodo⸗ 
rowna und Ihre Kaiſerlichen Hoheiten die 
Großfürſtinnen ſchritten mit der Praozeſſton bis 
zum Avantſaal und begaben ſich in den Malachit⸗ 
ſaal, um dort von den Fenſtern aus der Waſſer⸗ 
weihe zuzuſehen, während Seine Majeſtät 
der Kaiſer, Ihre Kaiſerlichen Hoheiten der 
Großfürſt⸗Throufolger Michael Alexaudrowitſch 
und die Großfürſten der Prozeſſton weiter folg⸗ 
ten. Vor dem Ufer der Nema nahmen die Geiſt 
lichkeit, Seine Majeſtät der Kaiſer und 
Ihre Kaiſerlichen Hoheiten Stellung. Unter 
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niſche Wand mit irgend was dahinter im Zim⸗ 
mer ſei und Dich möglichſt geräuſchlos gleichfalls 
zur Ruhe begeben, um morgen früh das Zim⸗ 
mer wiederum eine halbe Stunde vor mir zu 
verlaſſen.“ 

Ich küßte der reſoluten Dame die Hand, 
münſchte ihr Gute Nacht und wandte mich dem 
Speiſeſaal zu. a 

Das Pſchorrbräu, das mir vorgeſetzt wurde, 
war ausgezeichnet, und, in die Abendnummer der 
„Frankfurter Zeitung“ vertieft, bemerkte ich plötz⸗ 
lich, daß ſtatt einer halben ſchon eine ganze 
Stunde verfloſſen war. 
Sofort griff ich nach meinem Hute, ſtieg die 
teppichbelegte Treppe hinauf, überſchritt auf den 
Fußſpitzen den von abgedämpftem Glühlichte be⸗ 
leuchteten Korridor und öffnete ganz, ganz leiſe 
die Zimmertüre. N 
Der Lichtſchein vom Vorſaal fiel in das bes 
reits dunkie Zimmer. Rechts eine mächtige ſpa⸗ 
niſche Wand, links das für meine werte Perſön⸗ 
lichkeit beſtimmte Bett ohne ſolche. Alles in be⸗ 
ſter Ordnung. i 

Ich zog die Türe heran, ſchloß fie hinter mir 
ab und begab mich — deun an den regelmäßigen 
Atemzügen hörte ich, daß meine gute Marienba⸗ 
derin bereits feſt eingeſchlafen war — im Fin⸗ 
ſtern und leiſe, leiſe in's Bett. 
Drei, vier Stunden mochte ich geſchlafen ha⸗ 
ben, hatte alles Mögliche durcheinander geträumt 
und ſah eben, wie mein Bräutchen mit zwei 


mich los kam, als ich, durch einen kurzen Schrei 
geweckt, in die Höhe fuhr. 

„Mamachen“, fragte ich fanft, „Haft Du das 
Alpdrücken?“ 

„Um Himmels Willen! ein Mann!“ rief es 
hinter der ſpauiſchen Wand erſchrocken, aber fo 
gedämpft, daß ich merkte, die Ruferin war mit 
dem Kopfe unter die Bettdecke gekrochen. 
»Aber, liebes Mamachen, Du bift wohl noch 
vom Traum befaugen? Du weißt doch, daß wir 
geſtern Abend, „der Not gehorchend, nicht dem 
eigenen Trieb“, beſchloſſen, dieſes Zimmer mit 
einander zu teilen“ : 
Nur ein leiſes Schluchzen. 

zLiebſtes Mamachen, iſt Dir nicht wohl? Soll 


rotonde 


1223 


feierlichem Geſang geiſtlicher Lieder tauchte 
hierauf Se. hohe Eminenz, der Metropolit 
Antoni von Petersburg und Ladoga das hl. Kreuz 
dreimal in das Woſſer und vollzog die Waſſer⸗ 
weihe. In dieſem Moment wurde von der Peter⸗ 
Paul⸗Feſtung ein Kanonenſalut abgegeben. Als⸗ 
dann näherte ſich der Metropolit mit dem hl. 
Kreuz Seiner Majeſtät dem Kaiſer und 
Ihren Kaiſerlichen Hoheiten, wobei ſich Seine 
Majeſtät der Kaiſer und die Großfürſten 
über das hl. Kreuz beugten. Darauf kehrte die 
Prozeſſion in das Winterpalais zurück, wobei der 
Metropolit das Krenz ſegnend trug. Nachdem 
Seine Majeſtät der Kaiſer den Truppen 
gedankt hatte, geruhte Er ſich in den Malachit⸗ 
ſaal zu begeben, wo ein Frühſtück für die Aller⸗ 
höchſten Perſonen ſerviert war. Das diploma⸗ 
tiſche Korps ſpeiſte in dem Konzertſaal, während 
für die übrigen Würdenträger in anderen Sälen 
ſerviert war. 

— Die Zahl der Ritter des St. Au⸗ 
dreas⸗Ordens betrug, abgeſehen von den Mit- 
gliedern unſeres Erlauchten Kaiſerhauſes und au⸗ 
deren Gliedern regierender Häuſer, zum 1. Sa: 
nuar 1904 — 32, hierunter 21 ruſſiſche Unter⸗ 
tanen und 11 Ausländer. 

— Von den dreichileniſchen Kriegs 
ſchiffeu, die Japan anzufanfen gedenkt, erzählt 
die „Nowoje Wremja“ nichts rühmliches. „Alm. 
Zirſch“ und „Am. Condell“ ſind 1890 gebaute 
Kanonenböte von 720 Tons. Das dritte Fahr⸗ 
zeug, „Capitan Pratt“ ift ein gepanzertes Fahr⸗ 
zeug von 6902 Tons, 1902 erbaut. „Capitan 
Pratt“ iſt niemals im Feuer geweſen, dagegen 
haben die beiden Kauonenböte im chileniſchen 
Bürgerkriege 1891 mehrfach gekämpft. Es gelang 
ihnen mit ihren Torpedos das feindliche Schiff 
„Blauco⸗Encolada“ zum Sinken zu bringen. Da⸗ 
gegen mußten ſie ſich beide vor dem 800 Tous 
meſſenden Kanonenboot „Magellaues“ zurückziehen. 
Alle drei Fahrzenge find nichts weniger als for⸗ 
midable Gegner. 5 

— Die Ausgaben der japaniſchen 
Geſandtſchaft für Telegramme belaufen 
ſich in letzter Zeit, wie die „Ruß“ erfährt, auf 
die koloſſale Summe von ca. 10,000 Rbl. mo⸗ 
natlich, wobei zu bemerken iſt, daß die Geſandt⸗ 
ſchaft nur ein Drittel des feſtgeſetzten Telegramm⸗ 
tarifs entrichtet, 

— Stadt und Dorf. In einem ca. 60 
Werft von der Reſidenz entfernten Dorfe fand, 
wie in den „Nowoſti“ erzählt wird, unlängſt große 
Aufregung ſtatt — einer grauen Damen⸗Pelz⸗ 
wegen. In der Dorfkirche erſchien ein 


TEICHE 


ich den Arzt rufen? Im Nu bin ich in den 
Kleidern.⸗ : 

„Ich beſchwöre Sie, mein Herr, um alles in 
der Welt, bleiben Sie ruhig, wo Sie find!” 

Ja, zum Kuckuck, war denn das die Stimme 
mein er Schwiegermutter, dieſe hohe klangreiche 
Sopranſtimme ?! 

„Einen Schritt aus dem Bette, und ich rufe 
Feuer und mache das ganze Hotel munter. O, 
dieſes elende Türſchloß! Dieſes elende Tür⸗ 
ſchloß!! 
„Sie find alſo ... ich wußte im Augen⸗ 
blicke ſelber nicht, wie dumm ich fragte. , 
Sie ſind alſo nicht meine Schwiegermutter?!“ 

„Ich? Seine Schwiegermutter!!“ Und daun 
hörte ich ſie murmeln: „Mein Himmel, ein Ver⸗ 
rückter! ein Verrückter!“ N 

„Önädige Frau oder verehrtes Fräulein, denn 
ich weiß ja nicht, mit wem ich die Ehre habe, 
ſtatt ſich nach weiter über den betrüblichen Zwi⸗ 
ſchenfall aufzuregen, laſſen Sie mich ruhig die 
Sachlage ſchildern.“ Und ich erzählte ihr, von 
der Marienbader Kur anhebend, alles haarklein. 

„Daun haben Sie eben die Zimmernummern 
verwechſelt, 63 und 64!“ n 

„Ah,“ ſagte ich, ſo habe ich die Ehre, mit der 
grädigen Baroneſſe — ?“ 

„Himmel! jetzt wiſſen Sie auch das noch?!“ 

„Seien Sie verſichert, daß ich über alles fo 
verſchwiegen ſein werde wie das Grab. Aber nun 
laſſen Sie uns klar überdenken, was geſchehen fol. 
Sie möchten doch offenbar mich ſo bald als mög⸗ 
lich los fein, aber Sie verbieten mir, aufzuſtehen. 
Ja, und mit dem Bette kann ich doch unmöglich 
das Zimmer verlaſſen!“ 

„Hören Sie, mein Herr! Es iſt — denn die 
erſte Dämmerung dringt durch die Vorhänge — 
etwa vier Uhr. Wollten Sie jetzt aufftehen und 
hinübergehen, fo würde Ihre Schwiegermutter, 
die in dieſem Punkte ſicher keinen Spaß verſteht, 
ahne Zweifel Verdacht ſchöpfen, und Sie wie ich 
wären ſchonungslos kompromittiert. Die Sache 
muß aber unter uns bleiben, hören Sie wohl, 
ganz unter uns! Sie bleiben alſo bis um ſechs 
Uhr mäuschenſtill liegen, hören Sie wohl, mäus⸗ 
cheuftill, dann kleiden Sie ſich fo ſchnell wie mög⸗ 
lich an, Haufen drüben und ſagen der alten 
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Banernweib, das für Datſchenbewohner ſchneide⸗ 


riert und ſich dabei Geld erſpart hatte, in bes 
ſagter Petersburger Rotonde. Die Dorfdamen 
waren empört (weil fie ſelber keine ſolche Roionde 
hatten) und brachten die Frage, ob ein Bauern ⸗ 
weib überhaubt berechtigt iſt, ſowas modernes zu 
tragen, vor das Forum der Dorfverſammlung. 
Dieſe entſchied, entweder ſollte die Rotonde vers 
kauft werden, um nicht böſes Blut zu machen, 
oder aber Mann und Fran follten aus der Dorf⸗ 
gemeinde ansſcheiden und in die Stadt ziehen. 
Dem Ehepaar blieb nichts anderes übrig, als den 
Stein des öffentlichen Anſtoßes zu beſeitigen und 
die Rotonde zu verkaufen ... Die Dorfgemeinde 
hat ja im Grunde gar nicht fo unrecht, wenn fie 
die Einführung koſtſpieliger ſtädtiſchen Moden ins 
einfache Dorfleben zu verpönen ſucht; die lang⸗ 
ſame aber ſtete Evolution der Koſtüme auf dem 


flachen Lande wird aber durch ſolche Proteſte auf 


die Dauer ſchwerlich zu hindern ſein. 
„„Schlußſitzung des dritten allruſ⸗ 
iſchen Elektro te chnikerkongreſſes. 
m 5. (18.) Januar fand den Reſtdenzblättern 
Pan in den Räumen des Technologiſchen Ins 
ituts die Schlußfitzung des dritten allruſſiſchen 
Clektrotechnikerkongreſſes ſtatt. In dieſer Sitzung 
wurde feſtgeſetzt, daß der nächſte derartige Kon- 
greß zu Oſtern des Jahres 1906 in Kies ſtatt⸗ 
nden ſoll. Ferner ging der Verſammlung die 
Mitteilung zu, daß im Juli oder Auguſt desſel⸗ 
ben Jahres (1906) in St. Petersburg ein inter⸗ 
zationaler Elektrotechnikerkongreß ſtattſinden wird; 
über die weiteren auf dieſen Kongreß bezüglichen 
Einzelheiten ſoll in Saint Louis während der 
dortigen internationalen Ansſtellung verhandelt 
werden. - 

Unter den Reſolntionen, welche der Kongreß 
gefaßt hat, ſind folgende von beſonders allgemei⸗ 
nem Jutereſſe: ur 

Das Recht der Exploitation der Energie flie⸗ 
Bender Gewäſſer zu elektrotechniſchen Zwecken 


kommt nach der Meinung des Kongreſſes dem 


Staate zu. Derſelbe kann die Gewäſſer entweder 
ſelbſt erploitieren, oder Geſellſchaften und Privat⸗ 
perſonen Konzeſſionen erteilen. Perſonen, welche 
eine ſolche Konzeſſton erwerben, erhalten dadurch 
zugleich das Recht, die zu den betreffenden An⸗ 
lagen erforderlichen Landparzellen zu expropriie⸗ 
ren. Die ſofortige Vornahme genauer Unterſu⸗ 
chungen und Beſchreibungen der Waſſerläufe 
Rußlands nach 
Kongreß für unumgänglich notwendig erklärt; 
und zwar müſſe man dabei die in der Schweiz 
vollführten gleichartigen Arbeiten zum Vorbilde 
nehmen. i 
Minsk. Ein Chantagiſt abgeurteilt. 
Vor einiger Zeit trieb ein Armenier mit Namen 
Minaſianz in mehreren Städten ſein Weſen in 
der Uniform eines Ingenieurs der Wegekommu⸗ 
nikation und prellte die Leute allenthalben um 
ihr Geld. Unter anderem verbreitete er in Minsk 
die Nachricht von der bevorſtehenden Ankunft des 
Miniſters der Wegekom munikation und gab ſich 
für den Ausrichter des Frühſtücks aus. Als folcher 


prellte er den Konſumverein der Angeſtellten der 


Libau⸗Romnyer Bahn um 150 Rubel. Ju dieſen 
Tagen wurde unn Herr Minafianz vom Miuſker 
Stadtrichter abgeurteilt. Ihm wurde ein Jahr 
Gefängnis dekretiert. 

Charkow. Serumver brauch. Die hie⸗ 
ſige mediziniſche Geſellſchaft hat an Diphtheritis⸗ 


Pattonen. 


einzelnen Rayons wurde vom 


ſerum⸗Vorräten der Landſchaft ganz erſtautliche 
Mengen verbraucht: im Jahre 1901 7500 Fla⸗ 
kons, 1902 — 9500 Flakons 
zum 1. Dezember) gar 20,000 Flakons. Nach⸗ 
dem dieſe Maſſen des teuren Heilmittels ver⸗ 
braucht, oder wenigſtens abgeliefert waren, 
wünſchte die mediziniſche Geſellſchaft vom Land⸗ 
ſchaftsamt eine bedeutende Summe für Schar⸗ 
lachſerum. Darauf erklärte das Landſchaftsamt, 
daß es, bei voller Anerkennung der glänzenden 
Erfolge, welche durch das Diphtheritisſerum er⸗ 
zielt wurden, für welches zehutauſende von Ru⸗ 
bein ausgegeben wurden, und bei unbe ſchränkter 
Dankbarkeit für die Bemühungen um das Sch ir⸗ 
lachſerum, eben nicht in der Lage ſei, der mesi- 
ziniſchen Geſellſchaft mehr als 1000 Rubel anzu⸗ 
weiſen. 


Kiew. Armeebefehl im Kiewer Mi⸗ 
litärbezirk. In der Stadt Romeo verfuchte 
der türkiſche Untertan Guckmatſchadſe zwei Ger 
meine des 125. Kurſker Linienregiments, die ge⸗ 
borenen Kankaſier Waſſtli Mareſchuſchwil und 
Sſemen Ke tſchkuaſchwil, zu bewegen, ihm heimlich 
ruſſiſche Flinten zu verſcheffen und bot 40 bis 50 
Röhl. pra Stück. Die beiden Gemeinen taten fo, 
als ob ſie darauf eingingen, machten aber Anzeige 
und lockten den Türken in die Falle. Als dann 
bei dieſem eine Hausſuchung vorgenommen wurde, 
fand man verſchiedene Gewehre und Ausrüſtungs⸗ 
gegenſtände der ruſſiſchen Armee, auch verſchiedene 
Die Handlungsweiſe der beiden Sol⸗ 
daten wird vom Kommandierenden, Geuerall ute⸗ 


und 1903 (bis 


nant Sſuchomlinom, in einem Armeebefehl öffent⸗ 


lich belobt und wird befohlen, ihnen je 5 Rol. 
Belohnung aue zuzahlen. Br 

— Feuer in einer Synagoge. 
Nacht vom vorigen Montag auf Dienſtag brach 
in der größten Synagoge der im Gouvernement 
Kiew gelegenen Stadt Uman Feuer aus, durch 
welches der über hundert Jahre alte Tempel in 
wenigen Augenblicken ein Raub der Flammen 
wurde. Der entſtandene Schaden beziffert ſich auf 
50,000 Rbl. Unter anderen Wertſachen verbrana⸗ 
ten noch 64 Toras, die von den Iſraeliten für 
die heiligſten Synagogenntenſtlien gehalten wurden. 


Transbaikall Geblet. Burjaten⸗Pil⸗ 
ger in Tivet. Die „Sabaikaije“ erzählt fol⸗ 
gendes: Unlängſt kehrten vier Transdaikal⸗Bur⸗ 
jaten in ihre Heimat zurück, welche die Haupt⸗ 
ſtadt des Dalal⸗Lama beſucht hatten. Auf ihrer 
Rückreiſe aus Tibet wüaſchten fie einigen alten 
indiſchen Heiligtümern ihre Ehrfurcht zu bezen⸗ 
gen, wurden aber in der Grenzſtadt Dardſchelinga 
von den Engländern angehalten und zwar zwei 
Monate lang. Darauf wurden ſie nach Kalkutta 
gebracht und dort einem ſehr eingehenden Verhör 
unterzogen. Min befragte fie über die Gröge 
des Tibetſchen Heeres, über ſeine Bewaffnung, 


über die Lage der Waffenzepots n. drgl. Speziell 


intereffterten ſich die Eagländer für die Frage, ob 
uicht Waffen aus Rußland eingeführt werden, ob 
die Burjaten ruiſiſche Untertanen find und ob es 
im Iunern Tibets Ruſſen gebe. 
ſcheinen die neugierigen Herren gründlich belogen 
zu haben. Nachdem fie 9 Tage lang befragt wa⸗ 
ren, geſtaltete man ihnen über Schanghai und Pe⸗ 
king in die Heimat zurückzukehren. 
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Dame, Sie hätten doch noch in einem anderen 
Hotel Unterkunft gefunden und fie nicht in der 
Nachtruhe ſtören wollen. Und ich —“ hier 
ſchluchzte ſie wieder — „werde eigenhändig alle 
Spuren Ihres ſchauderhaſten Hierſeins vertilgen. 
— Einverſtanden?“ 
„Ja.“ 

2 So, und nun mäuscheuſtilll' Und ich hörte, 
wie ſie ſich im Bette herumwarf 

Nun, eine halbe Stunde lag ich ſtill wie ein 


Lamm, das an die Schlachtbank gebunden iſt. Ich 


fing über und über an 


een: h zu ſchwitzen und ſeufzte 
ein leiſes: „Ach!“ ? 


„Mein Herr, Sie find vertragsbrüchig!“ tönte 


es hinter der ſpaniſchen. 
Sie hatte alſo ebenſowenig geſchlafen wie ich. 
„Ja, Liebſte, Schönſte, Beſte, möchten wir 


uns denn noch wenigſteus ein biechen unterhal⸗ 


ien? Die Minuten werden mir zu Stunden!“ 


„Denken Sie an Ihr Verſprechen! Und hier 


haben Sie einen Zeitvertreib. Es iſt ſchon hell 
genung zum leſen.“ 


Ein broſchierter Band Maupaſſant flog über 
den Bettſchirm, traf an meine Zimmerwand und 
klaiſchte daun auf mein Bette nieder. 

Ich ergriff das Buch und ſchwieg artig. Aber 
ſtatt zu leſen, ſchmeifte mein Auge im Dämmer⸗ 
lichte des Morgens durch das Zimmer. 

Dori neben der Tür ein Paar Schnürſtiefel⸗ 


chen. Welch' entzückendes Füßchen mochte da 


hineingehören? Da auf dem Stuhle ein rotſei⸗ 
dener Unterrock! Auf dem Tiſche ein entzücken⸗ 
des zartblaues Korſett! — Ich drehte mich nach 
der Wand, ſchloß die Augen und dachte mit aller 
Kraft meiner Seele an meine geliebte Koblen⸗ 
zerin. 

Endlich, endlich ſchlug auf dem benachbarten 
Kieczturme die ſechſte Stande. 

„Die Zeit ift da!“ ertönte die Stimme 
der lieblichen Beſttzein der ent⸗ 
zückenden Schuhen, des reizenden Unier 
röckchens und des berauſchenden Korſetts. Aber, 
indem ich die Zähne aufeinanzerbiß, fuhr ich, ſo 
ſchrell es ging, in die Kleider und war in drei 
Minnten & und fertig. N er 

„Und jetzt, verehrte Schfafgenoſſin,“ begann 

u” X 7 
ich, während ich der Tür zuſchritt, tauſend Dank 
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für Ihre Gaſtlichkeit und meine Verſich rung, 
daß es trotz alledem und alledem eine der ſchön⸗ 
ſten Nächte meines Lebens war!“ N 

„Na, na!“ hörte ich es hinter der ſpantſchen 
Wand kichern, indem ich den Schlüſſel gıräufd 
los umdrehte und mich mit einem eleganten Ruck 
auf den Vorſaal hinausſchwang. N N 

Die Tür des Zimmers 63 war, der Verab⸗ 
redung gemäß, ſelbſtverſtändlich unverſchloſſen. 
Lautes Schnarchen tönte mir hinter dem hier 
aufgeſtellten Bettſchirm entgegen. Im Nu än; 
derte ich meinen Plau. Statt die Flankerei mit 
dem Auswärtsſchlafen anzuwenden, warf ich meine 
Kleider dreiviertel ab, ſchlüpfte in das leerſtekende, 
noch unbenutzte Bett und ſchlief ruhig wohl an⸗ 
derthalb Stündchen, bis mir von drüben eine 
wohlbekannte mütterliche Stimme zurief: 

„Arthur! Es iſt Zeit zum Aufſtehen! Du 
zuerſt, daun ich. Der ke an unſeren Vertrag!“ 

Bei dem Worte „Vertrag“ — zwei Verträge 
in einer Nacht! — fielen mir unwillkürlich wies 
der die Schnürſtiefelchen mit Zubehör ein. Aber 
der Gedanke huſchte nur an mir vorbei, und im 
Grunde meiner Seele gab ich mir für mein mus 
ſterhaftes Betra ßen die Eins mit dem Sternchen, 

Als ich dreiviertel Stunden ſpäter mit meiner 
lieben Schwiegermama — ſie ſah wirklich dieſen 
Morgen brillant aus und hatte ſich durch einen 
Kuß auf meine Lippen für mein braves Beneh- 
men bedankt — als ich alſo dreiviertel Stunden 
danach mit ihr gemeinſam im Speiſeſaal gefrüh⸗ 
ſtückt hatte, erhob ich mich und fragte im Hin⸗ 
ausgehen mit mötigee Vorſicht den Over⸗ 
kellner: N 

Iſt die Dame von Nummer 64 ſchon aufge⸗ 
ſtanden?“ N 

„Nummer 64? Die Baroneſſe? Dort ſitzt 
18 fagte er und blunzeite mit den Augen nach 
nuke. f 

„Wo?“ fragte ich erſtaunt. 


In der 


Die Burjaten 
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„Nun, dort! Es ſitzt doch nur eine Dame 


auf dieſer Seite des Saales.“ 
* ** 


* 
Die Dame, mit der ich eine der ſchönſten 
ä meiaes Lebens verbracht hatte, jah is aus, 
en 
Schwiegermutter ſein. 
Na, 12a 


ite ſie mi eſtens die Schwiegermutter 


7 
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k 


oft recht ſchwer, wenn nicht unmöglich fein, und 


Tiſza muß geſtürzt werden, auf daß für lange, 


Rettung derſelben. 


Reaktion find, die eine Conſilidirnag der Ver⸗ 
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Ausla nd, 


Brertichland, 
Deuſche Eutſchädigungsanſprüche 
N Südafrika. 


Die vom Wolffichen Teiegraphenburean in 
ziemlich ungenauem Auszuge übermittelte Kor⸗ 
reſpondenz aus Johannesburg, 14. Dezember, 
lantet in dem Teile, der die Eutſchädigungsan⸗ 
ſprüche Deutſcher gegen die engliſche Regierung 
betrifft, folgendermaßen: 

Die Ealſchädigungsanſprüche deutſcher Untere 
tauen aus der Keiegszeit find nun endlich vor 
der zu dieſem Zweck in Pretoria eingeſetzten Kom⸗ 
miſſtan zum Austrag gekommen und teilweiſe 
ſchon ausgezahlt worden. Ob zur allgemeinen 
Zufriedenheit, habe ich noch nicht recht auszufia⸗ 
den vermocht. Ich habe aber jedenfalls einige 
Deutſche ge'prochen, die ganz zufrieden zu ſein 
ſchienen. Ich werde wohl in nächſter Zeit weitere 
Einzelhe ten in Erfahrung bringen und daun 
darüber berich en. Einige Anſprüche find offenbar 
ganz abgewiſen, andere auf ein bedeutend kleineres 
Maß geſetzt worden, doch ſcheint dies in Ueber⸗ 
einſtimmung mit den betreffenden deutſchen Ver 
tretern geſchehen zu fein, da manche Angaben 
nicht nachzuweiſen waren. Died mag ja auch 


in Britiſch⸗ 


dadurch mögen manche unvermeidliche Härten 
vorg⸗kommen fein; doch laſſen ſolche Vorkomm⸗ 
niſſe ſich in Kriegszeiten nicht vermeiden. Auf 
jeden Fall wird hier von den Unbeteiligten der 
ausdanernden und unermüdlichen Tätigkeit des Kon⸗ 
ſuls Reimer in Prätoria, welcher den ungeheuren 
Stoff in verhältnismäßig kurzer Zeit zu bearbei⸗ 
ten und zu bewälligen verſtanden hat, allgemeine 
Anerkennung gezollt, und es ſcheint ſicher zu ſein, 
daß diejenigen, welche ihre Angaben beweiſen 
konnten, zufriedengeſtellt worden find, 
Oeſterreich Ungarn. 
Verſchlimmerung der Situation. 


K. H. Die hervorragent ſten und führenden 
Blätter der ungariſchen Preſſe beginnen wieder 


die parlamentariihe Lage als eine troſtloſe zu 


betrachten, und ſchlagen einen peſſimiſtiſchen Ton 
an. Allerdings ift man heute abermals ſehr 
weit emfernt von einer völligen Wiederherſtellung 
geordneter Zuſtände, und das offenkundige Zu⸗ 
ſammengehen der Volkspartei mit den Uaroniſten 
beweiſt, daß die Ooſtruktion noch eine gure Weile 
fortdanern kann. Um patristiſche Ziele, um 


Durchſrtzung nationaler Aſpirationen haudelt es 


Ach dabei längft nicht mehr. Die Obſtruktion, 


die heute betrieben wird, iſt ein Kampf gegen die 


Perſon des Minifterpräfidenten; der Caloiner 
lange nicht wieder ein liberaler Staatsmann den Mut 
finde, an die Spitze der ungariſchen Regierung 
zu triten — dieſer Gedanke bildet das Um und 


Auf der ganzen Politik der heutigen Obſtructio⸗ 


miten, die durchwegs aus bekzunten oder ver⸗ 
ſchämten Klerikalen ſich zuſammenſetzen. Aber 
die Erkenntniß der Situation iſt zugleich auch 
Da man zur Ü serzengung 
gekommen, daß es jetzt die Schrittmacher der 


hältniſſe verhindern, darf man auch darauf 

rechnen, daß die Majorität alle Energie aufbieten 

werde, um die drogenden Finſtertinge gründlich 
abzuſchlagen. er 

Frankrelch. f 

Frankreich und der Vatikan. 

Die zwichen dem Vatikan und der franzöfi⸗ 

ſchen Regierung erzielte Verſtändigung betrifft, 


mie man and Nom meldet, nicht bloß die Frage, 


betreffend die Wendung „nobis nominavit“ in 
den Ernennungsbullen der franzöfiſchen Biſchöfe, 
fondern auch die Beſetzung der ſeit längerer Zeit 
erledigten fünf Bistümer. Es find dies diejeni⸗ 
gen in Vannes, Nevers, Ajaccio, St. Sean de 
Maurienne und Bayonne. Der päpſtliche Stuhl 
hat nach langen und ſchwierigen Verhandlungen 
ſchließlich die von der franzöſiſchen Regierung 
vorgeſchlagenen Kandidaten angenommen. 
neuen Biſchöfe werden im nächſten päpftlichen 
Konſiſtorium, das wahrſcheinlich gegen Oſtern 
abgehalten wird, präkoniſiert werden. Infolge 
dieſer Regelung werden die ſeit nabezu zwei 
Jahren präkoniſierten Biſchöfe von Carcaſſone 
und Annecy, die ihr Amt bisher nicht aulreten 
konnten, nunmehr ihre Funktionen übernehmen. 
Die entgegenkommenden Geſiunnugzen, die Papſt 
Pius X. im Laufe der letzten Verhandlungen 
mit Frankreich an den Tag legte, find, wie in 
Mitteilungen an vatikaniſche Perſönlichkeiten ver⸗ 
fichert wird, von den republikaniſchen Kreiſen 
Frankceichs mit lebhafter Befriedigung wahrge⸗ 
nommen worden. a 
Griechenland. 
Ein griechifch-italienifcher Zwiſchenfall. 

K. H. Aus Athen wird uns berichtet: 
Zwiſchen Italien und Griechenland 
ſtets die freundſchaftlichſten, aaf gegenſeitigen na⸗ 
tionalen und politiſchen Sympathieen beruhenden 
Beziehungen, und die wären ſicher auch nicht ge⸗ 
trübt orden, wenn ein ungeſchickter Diplomat 
nicht einen Streit förmlich vom Zaune gebrochen 


hätte. Der italieniſche Geſaudte Silveſtrelli hat 


ſeinerzeit ſchon die Schweiz und Jialien gegen. 
emanbergehetzt; als er dann den Kürzeren gezo⸗ 
gen hattr und von Bern heimgerufen worden 
war, ſchickte ihn ſeine Regierung nach Athen. 
Seine erſte That war ein geographiſch⸗ethnogra⸗ 
paiſches Pampfhlet gegen das moderne Griechen⸗ 
land. Gewiß ſtand es ihm frei, feine eigenen 
Gedanken über die geographiſchen und ethnsgra⸗ 


Die 


beſtanden 
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phiſchen Fragen zu haben, aber in feinen Aeuße⸗ 
rungen mußte 1 ber allen Dingen Rückſicht auf 
ſeine diplomatiſche Siellung nehmen. Die Athe⸗ 
ner Preſſe vergleicht den Fall mit den Bücher 
Urteilen eines Fellmereyer und d' About, das aber 


J waren unabhängige Schriftſteller, während Sil⸗ 


veſtrelli als Geſandter eines befreundeten Landes 
nicht unumſchränkte Herrſchaft ſeinen geogra⸗ 
phiſch⸗ethnographiſchen Marotten gewähren darf. 
Im Uebrigen verhält ſich die griechiſche Preſſe 
ziemlich mäßig und überläßt der Regierung die 
Regelung der Angelegenheit Eine Mahnung an 
das Publikum fordert zu einer correkten Haltung 
gegenüber dem italieniſchen Geſandten auf, der 
bisher nur einmal Beſchwerde führen mußte 
wegen eines Plakats, das an der Pforie des Ge⸗ 
ſandtſchaftsgebäudes offichiet worden war. Der 
Miniſter des Aeußeren Abos Romanos hatte in 


der Augelegenheit eine Unterredung mit dem Ki 


nig. Allgemein erwartet man, duß die italieuiſche 
Regierung ihren Geſandten abberufen werde. 


Ledige Frauen. 


Vor einigen Tagen hat ſich in Wien eine 
bemerkenswerte Gerichtsverhaudlung abgeſpielt. 
Angeklagt war eine Frau, Mutter dreier Kinder. 
Die Dame iſt eine Componiſtin und nimmt eine 
geachtete geſellſchaftliche Stellung ein. Die Au⸗ 
klage lautete auf Falſchmeldung. Die Angeklagte 
hatte ſich in dem Meldzettel als verheiratet aus⸗ 
gegeben, in Wahrheit iſt fie ledig, ihre Kinder 
find ledige Kinder. Auf die Frage des Richters, 
was ſie bewogen habe, die Uevertretung zu be⸗ 
gehen, lautete die Antwort: „Ich habe es für 
meine Kinder getan. Ich wollte nicht vor den 
Leuten —.“ Sie vollendete den begonnenen Satz 
nicht: der Richter hatte ſie dennoch verſtanden. 
Er ſprach ſie frei und in der Begründung hob er 
hervor, daß das Mutterherz in einem ſolchen Falle 
jo lebhaft empfinde, daß der Wunſch, die Kinder 
zu ſchützen, einem unwiderſtehlichen Zwange 
gleichkomme. o 

Die öffentliche Meinung hat das Wort vom 
„guten Richter“ aufgenommen und hat ihm Flügel 
geliehen. Es ſoll den tiefen Reſpect vor einem 
Richter ausdrücken, der nicht am todten Buchfla⸗ 


ben hängt, ſondern über dieſen hinaus der 


menſchlichen Erwägung und der Stimme der na⸗ 
türlıhen Empfindung in der Bruſt Gehör ſchenkt 
und Einfluß gewährt auf ſein Urteil, das da 


binden oder löſen ſoll und das ohne dieſen mil⸗ 


den Einfluß durch die höchſte Gerechtigkeit eine 
hohe Ungerechtigkeit in die Erſcheinung treten 
lafjen kann, das da vernichtet, — der Buchſtabe 


tödtet! — wo es Ehre, Stellung und Existenz 


noch retten könnte. Die Teilnahme und die rück⸗ 
haltloſe Zuſtimmung, mit welcher die Bevölkerung, 
der man in ihrer Geſamtheit den richtigen Blick 
und das geſunde Rechtsbewußtſein abzuſprechen 
nicht berechtigt iſt, ſolche Urteile aufnimmt, be⸗ 
weiſt am beiten, daß unſere Geſellſchaft mehr 
und beſſeres will und auf mehr und Beſſeres 
Auſpruch hat als auf eine Richtſprechung, die 


über den dürren Paragraphen nicht hin auskommt. 


Es iſt ja gar nicht möglich, daß in einem Ge⸗ 
ſetze, und ſei es das beſte, auf alle erdenklichen 
Fälle Rückſicht genommen jfei. Ein „Geſetz kann 


fi gar nicht zu tief in die Irrgänge der Ca⸗ 


fatftit einlaſſen, und genügende Erfahrung dat 
gelehrt, daß ein caſniſtiſches Geſetz kein gutes 
fein kaun, ein ſchiechtes fein muß. Dazu iſt nun 
der Richter da, daß er den todten Buchſtaben mit 
feinem lebendigen Geiſt erfülle, daß er, was das 
Geſetz nicht kann, individnalnſſire. I: 
Die Nachſicht, die jener humane Richter 
walten ließ, läßt unſere Geſellſchaft in vielen 
Stücken noch allzuſehr vermiſſen, nicht einmal 
aus bösartiger Tendenz heraus, ſondern aus Be⸗ 
quemlichkeit, wohl auch aus gedankenloſem Feſt⸗ 
halten an alten und eingelebten Gebräachen. 
Die Mutter lediger Kinder iſt ſſeit altersher ‚ges 
ſellſchaftlich geächtet. Die Geſellſchaft urteilt 
da nicht freier und menſchlicher als der trockene 
Bachſtabe des Geſetzes. Wenn aber irgendwo, 
müßte da individnanfirt werden. Wer dürfte ſich 
vermeſſen, da im Bauſch und Bogen und ohne 
Kenntuiß aller Einzelheiten der oft erſchütternden 
Tragödien dieſer Unglücklichen abzunrteilen? Der 


Richter kau da wohl gelegentlich freiſprechen, 


die Geſellſchaft verurteilt immer und ſie der⸗ 
urteilt lebenslänglich. Für den Richter, der Zeugen 
vernimmt und das Für und Wider zu über⸗ 


ſchauen vermag, für den kann das tiefe und 


ſchöne Wort: Alles verſtehen, heißt Alles ver⸗ 
zeihen, wohl Geltung haben, nicht auch für die 
Geſellſchaft, die die oft vielleicht verſöhnenden 
Zuſammenhänge nicht keunt und ſich nur 


an die brutale Thatſache Hält, die ihr zur Kennt⸗ 


Ja doch, die 


niß gelangt. RE ech 
ledige Frau iſt ſchuldig, und es 

iſt kein Plaidoyer für die Sittenloſigkeit, das 
wir hier entwickeln wollen. Aber wenn fie 
ſchuldig iſt, dann ſollte auch die Strafe in keinem 
allzugrellen Mißverhällniß zur Schuld ftehen, 
und ift dieſe geſühnt und fie wird meiſt gefühnt 
durch ein versichteted Glück und ein zerſtörtes 
Leben, dann follte es damit auch ſein Bewenden 
haben und daun ſollte es kein grauſames Nuch⸗ 
tragen mehr geben. Die Geſellſchaft trägt aber 
nach, fie vergißt nicht, fie verzeiht nicht. Die 
trockenen Paragrapge find da noch menſchlicher 
als die Geſellſchaft. Sie verbieten den Vorwurf 
etues geſühnten Vergehens, die Geſellſchaft erinnert 
täglich, ſtündlich daran, fie verurteilt lebens⸗ 
länglich. Für fie bleibt die ledige Mutter big 
zu ihrem ſeligen oder unſeligen Ende das 
sGränlein‘, Mit dieſem Worte achtet de fie, 


Nr. 18 


hetzt fie fie von einem Schlupfwinkel in den 


andern, weigert ſie ihr Achtung und Erbarmen, 


hält ſie in Schande und gibt keinen Pardon. 
Wie immer jene unglücklichen Geſchöpfe gefehlt 
haben mögen, dieſe Art zu ſtrafen iſt hart, iſt 
unmenjhlih. Für den ſchlimmſten Verbrecher, 
der freigeht, gibt es noch eine Möglichkeit, 
ſich moraliſch und geſellſchaftlich aufzurichten. 


Die ledige Mutter bleibt lebenslänglich verurteilt. 
Wo iſt da die Spur eines Waliens der Gerechtig⸗ 
keit? Unſere Zeit berühmt ſich ihres Strebens, 
die Fran, wie ſich's gebührt nach Recht und Ver⸗ 
nuuft, dem Manne gleich zuſtellen. 

Und in dieſer Zeit ſchleppt die Frau, die ein⸗ 
mal gefehlt, weil vielleicht einmal das Herz allzu 
ſtürmiſch pochte und lauter ſprach als die kühle 
Vernuuft, die Galeerenkette durch das Leben, wäh. 
rend der Mann, der dasſelbe Delikt begangen, ſich 
mit wohlgefälligem Lächeln eines holden Aben⸗ 


tenerd erinnert, während er von der Geſellſchaft 


jedenfalls nicht verurteilt, höchſtens vielleicht be⸗ 
neidet wird. f 

Das Mißverhältnis iſt ein fo arges, daß es 
ſchließlich doch anch den Geſetzgebern zu denken 
geben mußte. In verſchiedenen europäiſchen Ver⸗ 
tretungskörpern iſt es in ernſte Erwägung gezo⸗ 
gen worden, ob nicht der Titel „Frau“ geſetzlich 
allen Müttern zuznerkennen ſei, und man wird 
dabei nicht ſtehen bleiben dürfen. Es handelt ſich 
nicht uur um die ledigen Mütter. Die einzeln⸗ 
ſtehende Frau bedarf überhaupt des Schutzes der 
Geſellſchaft, derſelben Geſellſchaft, die nur der 
Aufklärung bedarf, um ſich nicht weiterhin in 
nutzloſer Grauſamkeit zu gefallen, Vorläufig ver⸗ 
folgt ſie ja auch noch mit ihrem Hohne die alten 
Mädchen; ſie behandelt die „alte Jungfer“ kaum 
weniger glimpflich als die ledige Mutter. Sie 
verſchimpfirt ſie nicht, aber ihr Lächeln ſchmerzt 


kaum minder als ihr Schimpf. In unſerer Zeit, 


da die Frauen an ihrer ſozialen Befreiung arbei⸗ 
ten, da die wirtſchaftliche Depreſſion und der harte 
Kampf ums Daſein fo manchen Blütentraum des 
Herzens verdorren läßt, bevor die Blüte zur 
Frucht ansreifen kounte, da die Frau häufig genug 
lieber der Verſorgung in der eigenen berufsmäßi⸗ 
gen Arbeit ſucht, als in der durch eine Ehe um 
jeden Preis, da ziemte es ſich wohl, ihr das Le⸗ 
ben nicht noch ſchwerer zu machen, als es ſo ſchon 
iſt. Die Fran, die aufgehört hat, ein Mädchen 
zu ſein, und wäre es auch nur den Jahren nach, 
die ihren Beruf betreibt als Aerztin, als Beamtin, 
in welcher ehrenhaften Betätigung immer, die hat 
auch den Anſpruch auf den ihr geſetzlich zu ge⸗ 
währleiſtenden Titel „Frau“. Das iſt keine klein⸗ 
liche Forderung und keine Nichtigkeit. Der Titel 
gibt ihr Halt und Stellung und fichert ſie vor 
Unrecht und Grauſamkeit. Man hat es auch ſchon 
erkannt, wie notwendig und nützlich ein ſolcher 
Titel ſein kann. Wir haben die Suftitirfion der 
Stiftsdamen, welchen der Ehrentitel einer Frau 
von rechtswegen gebührt. Es iſt bekannt, daß 
unter Umſtänden die Möglichkeit gegeben iſt, ſich 
in die Reihe der Stiftsdamen einzukaufen, und 
daß davon häufig Gebrauch gemacht wird, um 
eine geſellſchaftliche Stellung zu behaupten. Was 
da ein Privileg iſt, ſollte ein Recht werden für 
alle einzelft: senden Frauen. Es iſt eine Forde⸗ 
zung der rechtigkeit und Menſchlichkeit, die da⸗ 
mit erhoben wird. 5 


Die engliſche Expedition 
„ nach Tibet. 


Die Haltung der Eingeborenen in Tibet 
gegenüber der militäriſchen engliſchen Geſandt⸗ 
ſchaft hat ſich verändert. Während bisher ſtets 
berichtet wurde, daß die Eingeborenen ſehr zu⸗ 
gänglich ſeien, wird in den neuen Telegrammen 
dieſer beruhigenden Meldung das einſchräukende 
Wort „im Ganzen“ hinzugefügt, und man berich⸗ 
tet von einer tibetaniſchen Truppe, die ſich in den 
Hügeln um Tuna, wo die engliſche [Geſandtſchaft 
verſchauzt liegt, zeigen fol. Am 17. Jauuar 
kamen acht tibetanijche Beamte an der Spitze von 
600 Reitern auf das engliſche Lager zu und 
hielten in einer Entfernung von etwa zwei engl. 
Meilen. Der Sekretär der engliſchen Geſandt⸗ 
ſchaft ſprach mit ihnen, und die Tibetaner ritten 
darauf in der Richtung auf Guru zurück. Sie 
waren mit Feuerſteinflinten und mit Bogen be⸗ 
waffnet. Ein am die englifchen Truppen ausge⸗ 
gebener Armeebefehl beſagt, es ſei das Gerücht 
verbreitet worden, daß die Höhen um das Lager 
son Tuna von 2⸗ bis 3000 bewaffneten Tibeta⸗ 
nern beſetzt ſeien. Die tibetaniſchen Truppen 
ſollen 300 Mann Kavallerie und 500 Gewehre 
zur Verfügung haben. Ob die Tibetauer feind⸗ 
liche Abfichten haben, weiß man nicht; aber es 
iſt auffällig, daß man dem chineſiſchen Beamten, 
der von Lhaſſa aus der engliſchen Geſandtſchaft 
eutgegenreiſt, jo große Schwierigkeiten in den 
Weg legt, daß er nur mit größter Langſamkeit 
feine Reiſe fortſetzen kann. Bei dem tibetani⸗ 
chen Fort Phari kam es ſogar zu einem Ueber⸗ 
all der Dorfbewohner auf einen engliſchen Lien⸗ 
tenant und acht Gurkas. Von den Engländern 
wurden einige durch Steine verwundet, und es 
gelang den Angreifern ſogar, dem ergliſchen 
Offizier ſein Gewehr zu entreißen und auf 
Ponies zn entkommen. Man will zwar diefem 
Vorfall keine politiſche Bedeutung beimeſſen, aber 
alle Verhältniſſe mahnen doch ſo ſehr zur Vor⸗ 
ficht, daß man Transporte über Ghambi him 
aus nicht mehr ohne militäriſche Bedeckung 
marſchieren läßt. oe na 
Das tibetaniſche Fort Phari, be! dem der 
Ueberfall auf eine engliſche Patrouille vorkam, 
wird in einem Spezialbericht in intereſſvier 


Weiſe geſchildert. Das maleriſche Fort liegt 


mitten in einer großen Ebene, die 


überragt wird. Aus der Ferne 
wie ein großes quadratiſches Gebäude aus; 
kommt man aber näher heran, jo ſieht man ein 
vollkommenes Ebenbild einer mittelalterlichen 


gewaltigem Burgturm vor ſich. Das Innere 
dieſer Burg iſt voll von kleinen Zellen. In einem 
oberen Stockwerk hauſen augenblicklich einige Re⸗ 


amte, während die unteren Stockwerke für die 
Truppen und Vorräte in Beſitz genommen ſind. 
Man näherte ſich bei der Ankunft dem Fort vor⸗ 
ſichtig in Schützenlinie. Die chinefiſchen und 


Engländer neugierig zu. Ih der Burg fand man 
große Mengen von Kettenpanzern, Schwertern 
und Speeren. Es wurde auch ein beträchtliches 
Pulverlager entdeckt und unſchädlich gemacht. Am 
Fuße der Burg, die feſt aus Stein gebaut iſt, 
liegt das aus kleinen einſtöckigen Häuschen be⸗ 
ſtehende Dorf. Die Häuſer find aus Torf ge⸗ 
bant und haben flache Dächer. ’ 
Die engliſche Geſandtſchaft befindet ſich in 
Phari in bisher völlig unerforſchtem Gebiet, denn 
kein lebender Europäer hat jemals die Reiſe zwi⸗ 
ſchen Ghumbi und Tuna zurückgelegt. Man hat 
jetzt ſchon entdeckt, daß die Karten, die Einge⸗ 
borene den Engländern von dem Lande geliefert 
hatten, ungenau ſind, und daraus ſind unerwar⸗ 
tete Schwierigkeiten erwachſen. Die Trans port⸗ 
ſchwierigkeiten find, obwohl die indiſchen Yaks 
gute Dienſte tun, ganz enorm. Augenblicklich 
ſucht man nach einem neuen Wege zwiſchen 
Chumbi und dem Amufluß. 


Was ein menſchlicher Magen 
Alles verträgt. 


(Der Mann mit fünfundzwanzig Fremdkörpern im 

Magen. — Selbſtmordabſicht. — Der Fall von Holſtea. 

Der Magen des Taſchenſpielers. — Das Haarbeißen. 
Gelungene Operationen.) 


— 


Von der Duldſamkeit des Magens gegen ein⸗ 
geführte Fremdkörper macht man ſich keinen Be⸗ 
griff. Man kaun ein ganzes Muſeum in einem 
menſchlichen Magen unterbringen, ohne daß der 
Menſch oder der Magen anſcheinend dauernden 
Schaden davon trägt. Es gibt aber auch 
ſtörriſche Magen, und in dieſen Fällen muß der 
Chirurg das Muſeum entfernen. So mußte, 
wie Henri de Parvillo in einem ſoeben erfchienes 
nen intereſſanten Artikel mitteilt. Dr. Monnier, 
der Wundarzt des Krankenhauſes Saint⸗Jofeph 
in Paris, einem Manne durch den Bauchſchnitt 
25 Fremdkörper aus dem Magen holen, in dem 
fie ſich ſchou feit Monaten befanden. 

Es waren folgende Gegenſtände: im Ganzen 
3 Löffel, 3 Teelöffel, 3 von 14 bis 15 Centi⸗ 
meter Länge, die anderen kleinen und von der 
Magenſäure zerfreſſen; dann die Zinken einer 
Gabel, der Stiel derſelben Gabel, 1 Zinke einer 
Gabel, 1 Bankeiſen von 12 Centimeter, 1 Stift 
von 14 Gentimerter Länge und 5 Millimeter 
Dicke mit ſehr ſcharfer Spitze, 1 anderer Nagel 
von 7 Centimeter, 1 Nadel von 6 Ceutimeter, 
1 ebenſolange Meſſerklinge, 1 Gabelſtiel, 1 Meſſer⸗ 
klinge von 5 Cenutimeter, 1 Nagel von 6 Centi⸗ 
meter Läge und 5 Millimeter Dicke, 1 Schlüſſel 
von 4 Centimeter, 1 ſehr ſpitze Schildpatthaar⸗ 
nadel von 8 Centimeter, einige kleine orydirte 
Eiſenteile! Im Ganze wogen alle dieſe Gegen⸗ 
ſtände 230 Gramm. Der Mann, der Alles dies 
verſchluckt hat, iſt 22 Jahre alt; der kam im 
Mai ins Krankenhaus, weil er ſeit dreiviertel 
Jahren an epileptiſchen Anfällen litt. Erſt nach 
und uch bemerkte man, daß ſein Magen mehr 
oder weniger ſchweren Gegenſtänden als Aufent⸗ 
haltsort dient. Er hatte die Gegenſtände, wie 
er ſelbſt geſtand, verſchlungen, um Selbſtmord 
zu begehen. Den letzten Gegenſtand hatte er 
einen Monat vor Eintritt in das Krankenhaus 
verſchluckt. Alles ging in den Magen und rief 
Scherzen hervor, aber nach wenigen Stunden 
war Alles wieder anſcheinend in Ordnung. Nach 
dem ſehr geſchickt ausgeführten Bauchſchnitt und 
nach langer Geneſung iſt der Kranke wiederher⸗ 
geſtellt; und er verſprach nicht wieder mit dem 
Verſchlucken anzufangen. Leute, die derartige 
Gegenſtände verſchlucken, gibt es häufiger, als 
man denkt. Die Pariſer „Académie de Médecine“, 
beanftragte Charles Monod und Leon Labbe 
einen Bericht über den Mann mit den fünfund⸗ 
zwanzig Fremdkörpern abzufaſſen. a 

Die beiden Forſcher haben mit Monnier zu⸗ 
fammen die Vergangenheit durchforſcht und alles 
in allem Berichte über 78 Fälle gefunden, in 
denen der Bauchſchnitt wegen Fremdkörpern im 
Magen gemacht wurde. Von den 78 Beobach⸗ 
tungen beziehen ſich 60 auf einzelne und 18 auf 
mehrfache Fremdkörper im Magen. Neunmal 


erreicht dabei nicht den Rekord, wenn man die 
Anzahl und das Gefammtgewicht in Betracht 
zieht. 5 ö * 

Er wird durch den ganz außergewöhnlichen 
Fall von Holſtad in Balt more übertroffen. Es 
handelte ſich um einen Arbeiter, der aus Prahle 
rei Fremdkörper verſchluckte, und zwar unachein⸗ 
ander 20 kleine und 20 große Hundeketten, vier 
Uurketten, 10 Schußnägel, 89 Nägel von 7 Cen⸗ 
timeter Ränge, 8 Schrauben ven 2 Centimeter, 


2 Ringus sc, 2 Meſſerklingen, 1 Meſſerbeft, 


5 f von allen 
Seiten durch gewaltige ſchneebedeckte Berggipfel 
ſieht das Fort 


Burg von vier Stockwerken mit Baftionen und 


gierunge beamte und zwei tibetaniſche Diſtriktsbe⸗ 


tibetaniſchen Beamten kamen fedoch herausgerit⸗ 
ten, und die Einwohner ſahen dem Empfang der 


N kodzer Zertung — 10. (23.) Januar 1904 ö 
8 Haken in Form von Augelhaken u. ſ. w. Im 


Ganzen fand man 208 eiſerne Gegenſtände und 


74 Gramm Glasſtücke. 


Bei einem zweiundzwanzigjährigen Taſchen⸗ 
ſpieler (eine Beobachtung von Meißenbach, Ame⸗ 
rika), der bis zu zwölf Vorſtellungen täglich gab, 
fand wan 127 meiſt metalliſche Fremdkörper. Von 
Bruns (Dentſchland) zog aus einem Melancholi⸗ 
ker, der einen Selbſtmord begehen wollte, acht 
Korkzieher von 11 Ceutimeter Länge und 2½ 
Centimeter Breite, 12 Nägel don 8 Centimeter 
Länge, einen Eiſenring von 8 Centimeter u. ſ. w. 
Das Alles hatte zwei Jahre in dem Magen ges 
legen. In anderen Fällen war die Verſchieden⸗ 
heit der in den Magen eingeführten Fremdkörper 
zu beachten. Die Geiſteskranken verſchlucken 
Alles, was ſich unter ihren Händen findet. Die 
Taſchenſpieler verſchlucken hauptſächlich Meſſer, 
Gabeln und Säbelklingen. Andere laſſen Gebiſſe 
in den Magen fallen, Nähnadeln, Stecknadeln, 
Korkenzieher, Zahnbürſten u. ſ. w. Bisweilen 
hat man uach dem Bauchſchnitt Knäuel aus Haa⸗ 
ren und Pflanzenfaſern gefunden, die von 120 
bis 900 Gramm wogen. Bei zwei Frauen ſtellte 
man feft, daß dieſe Haare daher kamen, daß fie 
ihre eigenen Flechten abbiſſen. Bei i 
deren, bei der man, Pflanzenfaſern fand, ſtellte 
ſich heraus, daß ſie gewohnheilsmäßig Gras und 
Stroh abbiß. 

Dieſe Kranken ertragen die Amweſeunheit die⸗ 
fer Fremdkörper manchmal lange, ſogar jahre⸗ 
lang. Aber gewöhnlich ſtellen ſich nach einigen 
Monaten Schmerzen ein, ernſte Zufälle treten 
ein, und man muß ſeine Zuflucht zum Wund⸗ 
arzt nehmen. Man kann hentzutage ſagen, daß 
der Bauchſchnitt ziemlich oft gelingt. Von 78 
bekannten Operationen find uur 9 tödtlich ver 
laufen. Das find 11½ Prozent, eine verhält 
nismäßig niedrige Zahl bei einer ſo ſchweren 
Operation. — N 


Neunmal verheiratet. 


Eine heiratsluſtige Frau. 


Wir brachten kürzlich die Nachricht, daß in 
Genf eine Fran zum ſechſtenmale in den Stand 
der Ehe getreten ſei. Den Rekord hat fie aber 
trotzbem noch nicht erreicht. Die Stadt Elber⸗ 
feld zählte, ſo berichtet das Elberfelder ſtäd⸗ 
tiſche Amtsblatt, bis vor Jahren eine Lehrers⸗ 
witwe zu ihren Einwohnern, die nicht weniger 
als neunmal verheiratet war. 

Als Tochter eines Poſtmeiſters in Remſcheid 
1843 geboren, reichte ſie zum erſtenmale einem 
Remſcheider Kaufmanne die Hand zum Bunde; 
leider aber dauerte das Eheglück nicht allzu 
lange. Aus dem deutſch⸗franzöſiſchen Kriege, 
der ihren Gatten zur Fahne gerufen hatte, kehrte 
er nicht mehr zurück. Die junge Witwe tröſtete 
ſich bald wieder und heiratete zum zweitenmale, 
diesmal einen Wirt. Auch die Ehe war nur 
von kurzer Dauer Der Mann flarb nach ein 
paar Jahren und die Witwe ließ ſich, kurz ent- 
ſchloſſen, zum drittenmal in Hymens Feſſeln 
ſchlagen: ein Schmied war der Glückliche. Aber 
auch dieſen überlebte die Witwe. Der vierte Ehe⸗ 
gutte war ein Kunſtgärtner, mit dem fie vereint 


durchs Leben gehen wollte. Es kam aber anders, 


er ließ ſie ebenfalls nach einer kurzen Spanne 
Zeit einſam auf der Erde zurück. Durch dieſe 
Mißgeſchicke keineswegs entmutigt, verſuchte fie 
Glück mit einem Feilenſchmied. Munter ſprang 
fie zum fünftenmale in die Ehe, nach einem 
kurzen Liebesglück ging Jedes wieder feine eige⸗ 
nen Wege. Auch nach dieſem Pech hat die ehe⸗ 
luſtige Dame ſich nicht zur beſchaulichen Ruhe 
bequemt. Sie verſuchte es jetzt zum ſechſtenmale 
wit einem Gendarm. Aber auch dieſer wurde 
von ihrer Seite geriſſen. 
Berufes wurde er bei einem Streite in Düſſel⸗ 
dorf tödtlich verletzt. Nr. 7 und 8 waren Polizei⸗ 
ſergeanten in Remſcheid, die die Unverwüſtliche 
fih zu Ehegatten erfor und die, "weich" Mißge⸗ 
ſchick, ihr wieder im Tode vorangingen. Der 
letzte und neunte Mann war ein Lehrer, eben: 
falls aus Remſcheid. Auch dieſen überlebte ſte. 
Im Januar 1900 endlich, im Alter von 57 
Jahren, folgte ſie nach einem zuletzt ſehr be⸗ 
wegten Leben ihren neun Ehemännern in den 
Tod nach; ſie ſtarb in Eloerfeld. 


Aus aller Welt. 


Eine aſtronomiſche Uhr. — Ein Wohnhaus der Zukunft. 


ueber eine aſtranomiſche Wunderuhr berichtet Dkrektor 


Archenhold im „Weltall“. In 19jähriger Arbeit hergeſtellt 
vom Uhrmacher Späth zu Steinmauern (Baden), zeigt 
dieſe Uhr nicht nur die Sekunden, Minuten, Stunden, 
Tage, Wochen, Monate und Jahre, ſie ſtellt auch die 


chriftlichen Feſte genau ein, fo daß auch bei den wandern 


den Feſten ein Irrtum ausgeſchloſſen tft; endlich gibt fie 
ein genaues Bild vom Sonnen- und Mondlauf, zeigt die 


fand man eine große Anzahl. Moanier's Fall Sternenbilder und kündigt Sonnen und Mond-Finfter- 


nifſe richtig an. Die letzteren find freilich nur bis zum 


Fahre 2002 eingerichtet; abgeſehen davon wird die Uhr 


aber bis zum Jahre 2899 ahne Nachhilfe richtig gehen, 
dann iſt eine einfache Regelung der Zahlen erforderlich, 
um alles bis 3899 wieder in Gang zu bringen! Eins 
der fünf Zifferblätter zeigt die „goldene Zahl“. Der Zeiger 
dreht ſich alle 19 Jahre einmal herum, für den Sonnen; 
zyklus iſt ſogar ein Zeiger erforderlich, der eine 28jährige 
Umlaufszeit hat! Das Wunderwerk beſteht aus 2200 
Teilen, hat 142 Räder und 8 Zugfedern, die alle 8—10 


Tage aufgezogen merden müffen. In dem galerieartig ge. 
80 Grit? ven 6 Eentimeter, 12 Sir uadeln | glteerten Gießel des geſgmackbo en Getziuſes erscheinen 


einer An⸗ 


8 B 


In Ausübung feines 


mittags die 12 Apoſtel, um vor dem Bilde des Heilandes 
vorüberzuziehen. Auch fehlt es nicht an Tieren, die ihren 
Ruf erſchallen laſſen, an einem Glackenſpiel, das zehn 
Weiſen ſpielt u. |. w. Das Kunſtwerk ſoll nur 35,000 
Mark koſten. ü 


* 


* 
Nach langen Vorbereitungen wird demnächſt in 
Kopenhagen, wie man dem „Hannaover'ſchen Kurier“ von 
dent ſchreibt, ein intereſſantes Bauprojekt zur Ausführung 
kommen. Man will ein Gebäude von 25 Wohnungen zu 
je vier Zimmern errichten und den Mietern mit Hilfe 
eines Zentralſpſtems Bequemlichkeiten verſchaffen, wie ſie 
ſich der einzelne Haushalt nur in ſeltenen Fällen zu 
leiſten vermag. Zu dieſem Zwecke erhält das Gebäude als 
wichtig ſte Anlage eine Zentralküche, die ſämtliche Mieter 
mit Speiſen verſorgt und den Frauen die Mühe der 
Haushaltung abnimmt. Ferner liefert eine Zentral- 
heizung allen Wohnungen Wärme, alle Zimmer erhalten 
elektviſche Beleuchtung und endlich find die Baderäume ge- 
meinſam. Die Küche, mit der alle Wohnungen mittelſt 
automatiſchen Aufzuges in Verbindung ſtehen, liefert 
Kaffee, zweites Frühſtück, beſtehend in warmen und kalten 
Gerichten nebſt Getränken nach Auswahl, Mittag - — zwei 
Gerichte und Kaffee ſowie an manchen Tagen noch Nach - 
tiſch — und Abendbrot, das ähnlich wie das zweite Früh⸗ 
ſtück zuſam mengeſetzt iſt. Das Abwaſchen des Geſchirrs 
beſorgt das Perſonal der Zentralküche ſelbſt, um Fenſter⸗ 
und Stiefelputzen brauchen ſich die Mieter nicht zu küm⸗ 
mern. Nimmt man hiezu noch, daß jede Wohnung einen 
Hausfernſprecher hat, der zur Zentralküche führt, von wo 
aus der Anſchluß mit der Fernſprechzentrale vermittelt 
wird, dann ſieht man, daß das Zentralgebäude in der Tat 
eine weitgehende Reform darſtellt. Der Preis für eine 
ſolche Wohnung ſtellt ſich mit Beköſtigung für zwei Per ⸗ 
ſonen auf 2420 Mark und für vier Perſonen auf 3820 
Mark. Jedenfalls iſt die ganze Einrichtung ſehr ver- 
lockend, und es haben ſich auch bereits Hunderte von Be⸗ 
werbern fürßdie Wohnungen gefunden. Bewährt ſich die 
Idee in der Praxis, To wird es ſicher nicht bei dieſem 
zinen Zentralgebäude bleiben. Die meiſten Hausfrauen 
werden die Küchenſorgen mit Vergnügen anderen Händen 
überlaffen, wenn die Zentralküche im Stande iſt, den 
Magen der Mieier zu befriedigen. Indeſſen in dem hier 
geplanten Haufe Toll trotz alledem noch jede Wahnung mit 
einer kleinen Küche verſehen ſein. Dienſtmädchen werden 
hiernach überflüſſig. 


Vas hört man Neues? 


Von der Lodzer Fabrikbahn. Der Wa⸗ 
renverkehr auf unſerer Fabrikbahn nimmt ſo 
raſch zu, daß die Verwaltung wiederum an eine 
Erhöhung der Transportfähigkeit denken muß, 
obgleich erſt unlängft ein zweites Geleiſe gelegt 
und das rollende Material verſtärkt wurde, was 
über 5 Mill. Rbl. zu ſtehen kam. Jetzt wird 
prsjektirt, zu demſelben Zweck neue Obligationen 
für 1 Mill. Rol. zu emittiren. Vor der Ent⸗ 
ſcheidung dieſer Frage durch die Generalverſamm⸗ 
lung der Aktionäre gedenkt die Bahnverwaltung 
die erforderliche Summe von der Reichsbank oder 
einer Privatbank zu leihen. 

Grofie Lieferungsordres, auf eine Summe 
von ½ Mill. Rol., haben lant Mitteilung der 
„Gaz. Los.“ einige metallurgiſche Fabriken des 
Weichſelgebiets von der Regierung erhalten. 
Jedoch ſollen die Fabriken die fixirten Preiſe für 
zu unvorteilhaft anſehen. 5 

Verordnung. Das Kommunikationsmi⸗ 
niſterium hat allen Eiſenbahugefellſchaften em⸗ 
pfohlen, im Laufe von zwei Jahren alle Rech⸗ 
nungen mit den Verficherungsgeſellſchaften gegen 
Unglücksfälle zu liquidiren und über einen Modus 
der weiteren Entſchädigung verunglückter Arbeiter 
ohne Zuziehung der Verficherungsgeſellſchaften 
einig zu werden. n 

Arreſtantenweſen. Das Juſtizminiſte⸗ 
rium giebt mittelſt Zukalar allen Adminiſtrativ⸗ 
behörden bekaunt, daß laut Allerhöchſt beſtätigten 
Beſchluß des Reichsrats von nun an das bisher 
übliche Abraſiren des halben Kopfes bei Zwangs⸗ 
ſträflinge und den zur Deportation verurteilten 
Arreſtanten in Wegfall kommt. 

Jubiläum. Heute, Sonnabend, den 23. Ja⸗ 

nuar, begeht der hieſige, an der Ecke der Dluga⸗ 
und Andrzejaſtraße wohnhafte bekannte Maler⸗ 
meiſter und Bürger Herr Adolf Butſchkat 
das 25jährige Jubiläum als Oberälteſter der 
hieſigen Malermeiſter⸗Innung. 
Aus Schuſterkreiſen. Ein Anteilskonſor⸗ 
tium hieſiger Schuſter tritt zuſammen, um der 
gewiſſenloſen Exploitation durch Lederhändler und 
künſtleriſchen Hebung der Preiſe auf Lederware 
Einhalt zu tun. 

Gemälde. Alle Warſchaner und mehrere 
Provinzialgymnaſien erhalten Kopien von Ges 
mälden der berühmteſten Maler, welche in der 
Kaiſerlichen Eremitage in St. Petersburg aus⸗ 
gehängt find, Es find dazu die Gemälde von 
Leonardo da Vinci, Raphael, Vecellio, Murillo, 
Diego Velasquez, Rabens, van Dyck, Rembrandt 
und Holbein defiguiert, Die Kopien werden in 
Berlin, in Photogravuren, zu 85 Rubel pro 
Kollektion beſtellt. — Er 


Von der Ausſtellung der ſchönen 
Künste. Der Erlös von der Ausſtellung der 
ſchöaen Künſte, welche am kommenden Monte 
geſchloſſen wird, wird das Grundkapital des Ver⸗ 
eins gegen den Bettel verſtärken. Nach Erhali 
der beſtätigten Statuten wird der Verein am ate 
Löſung feiner Aufgaben mit Mitteln in der Hon 
ſchreiten können. — ö 

Eine Senatserläuterung beſagt, daß ein 
hebräiſcher St. Petersburger Kaufmann 1. Gilde, 
der bis zum 18. März 1899 (wo ein neues 


Geſetzt erſchien) in Moskau wohnte und dort 


Immobilien beſaß, nicht das Recht hat, dort ein 


neues Immobil zu erwerben ohne ſpezielle Er⸗ 
laubnis des Finanzminiſters (laut Geſetz vom 
22. Jauuar 1899), ſtändigen Wohnfitz zu 
nehmen und Gewerbe⸗ und Haudelsſcheine zur 
Erlangung der Rechte eines Kaufmanns 1. Gilde 
in Moskau zu löſen. ö 

Vom polniſchen Theaterverein. Unter 
dieſem Titel bringt der „Kurjer Porannyl eine 
Driginalzuſchrift and Lodz de dato 20/1 nach⸗ 
ſtehenden Inhalts: „Der heutige „Rozwoj“ ver⸗ 
öffentlichte eine ausnahmsweiſe lange Bekannt - 
machung der Verwaltung des Theatervereins, 
welche — in Lateinſchrift gedruckt —eine Menge 
polniſcher Ausdrücke enthält. Um über den In⸗ 
halt derſelben ius Klare zu kommen, berief der 
Berichterſtatter des „Kurjer Poranny“ ein aus 
Profeſſoren der deutſchen und polniſchen Sprache 
zuſammengeſetztes Confilium. Nach einer mehr⸗ 
ſtündigen Diskuſſion wurde nachſtehende, im 
Style der Bekanntmachung redigirte Refolntion 
gefabt: Die diesbezüglichen Abſichten des Gonfi- 
inms kamen der ſympathiſchen Initiative einer 
Gruppe“ ... Schreib kundiger entgegen und 
nach erſchöpfender Beſprechung des Stoffes wurde 
einſtimmig beſchloſſen“, daß „hinſichtlich des erſten 
Punktes in Erwägung des Umſtandes, daß „im 
Theaterbudget die preſſauteſte Ausgabenpoſition 
die Honorirung eines polniſche Lieder fingenden 
betrifft“, die Kommiffion in Aubetracht des Ge⸗ 
ſagten im Prinzipe einig geworden iſt, mit keinen 
Ziffern in Berührung zu treten, was die Ver 
waltung in den Stand ſetzt, die Action des Thea⸗ 
tervereins dem Theater unter der Direktion des 
H. G. gegenüber in nachſtehenden Grundzügen 
5 formuliren.“ — Zum Leidweſen war der Se⸗ 

etär des Confiliums außer Stand, das Proto⸗ 
toll zu Ende zu ſchreiben; er fiel in Ohnmacht. 
Man rief den Rettungswagen au, mit welchem 
auch die Correctorin des „Rozwoj“ eintraf. Nach 
Ertheilung der erſten Hilfe gerieth der Sekreꝛär 
des Conſtliums in Wut und ſchrie raſend: 
„Gebet. .. bberge“ und .. . ſteine“ her, — 
die redigiren die Berichte flinker und ſachgemäßer, 
als die, deren Zunamen mit „ski“ endigen. Der 
Berichterſtatter des „Kurjer Poranny”, durch 
dieſe außerordentlichen Vorfälle tief erſchüttert, 
ſuchte einen redſeligen Kapelldiener auf, welcher 
ihn theilweiſe beruhigte. „Alles bleibt ja beim 
Alten“, meinte der gute Mann.“ „Die Vereins 
mitglieder werden das Lokal bezahlen, eventuelle 
Rabatſätze einſtreichen und das Publikum wird ſich 
köſtlich im „Apollotheater“ und „Helenenhof“ amür 
ſiren.“ Das muyſtiſche Schrifiſtück riecht nach 
Perfiflage. Am Ende irrten ſich diejenigen nicht. 
welche über „quot capita, tot sentential“ klagten, 


Zum Pirogov⸗Aerztecongreß in Peters⸗ 
burg ſchreibt der „St. Pet. Herold? Am 
5/18. Jannar hielten die Sektonen für Hygiene, 
für Geiſtes⸗ und Nervenkrankheiten und für 
VBeterinarweſen Sitzungen ab. Es wurde m. a. 
konſtatiert, daß in Amerika als ralionellſte 
Methode der Beſeitigung von Kächenabfällen 
u. ſ. w. — deren Verbrennen gilt und, daß im 
nächſten Jahre in Warſchau für 300,000 Rbl. 
öffentliche Oefen zum Verbrennen der Abrälle 
konſtruiert werden follen; die ganze Einrichtung 
kommt auf ea. 700,000 Rol. zu ſtehen. In der 
Veterinärſektion gelangte man zum Schluß, ans 
betrachts der fo verſchiedenartigen Lebensbedin⸗ 
gungen in Rußland, daß die Veterinärheilanſtalten 
nicht unter ein für alle gleiches Statut gebracht 
werden können. 


Unſere Nationalhymne — ein Plagiat. 
In der „Rufit. Muſykan. Gaſeta“ iſt zu leſen: 
Allgemein wird angenommen, daß A. S. Lwow, 
ſeinerzeit Direktor der Hofſängerkapelle, unſere 
Nationalhymne komponiet hat. Die Hymne ſoll 
am 11 Dezember 1833 entftanden few. Lwow 
iſt aber unbedingt nicht der Autor unſerer 
Nationalhymne; darüber ging ſchon längſt das 
Gerücht. Es ſtellt ſich nun heraus, daß Lwow 
eine fremde, ſchon fertige Melodie genommen 
hat; nur den Takt hat er abgeändert. In unferer 
Sammlung von Märſchen findet ſich eine alte 
gedruckte Partitur des Marſches Nr. 94 aus der 
„Sammlung königl. preußiſcher Armeemärſche. 
Sammlung IL, Geſchwindmärſche'. Der Marſch 
iſt betitelt: „Geſchwindmarſch aus Petersburg 
vom Reg. Preobraſheufki, komp. von Haas“. 
Das Trio dieſes Marſches iſt völlig identiſch mit 
dem Motiv der Volkshymne, ſobald nur das Trio 
langſam, im Maße der Hymne, geſpielt wird 
Bei den Erben des erſten Herausgebers angeſtellte 
Recherchen ergaben, daß der Marſch gedruckt 
worden iſt zwiſchen 1820 und 1822. Die Tat⸗ 
Ex iſt feſtgeſtellt, daß vor vor 11—13 Jahren, 
evor Lwow die Hymne komponierte“, deren 
Motiv in dem von Haas komponierten Marſche 
gedruckt war. Ferdinand Bogdauowitſch 
Haas, geb. 1787, geſtorben 18. Okiober 1851, 
war eine Zeitlang Kapellmeiſter unſeres Garde⸗ 
korps. 3 
Von den füdweſtlichen Bahnen. In⸗ 
folge der eingetretenen Brenuholzteuerung werden 
die Lokomotiven und Gebäude der ſüdweſtlichen 
Bahnen mit Kohlen geheizt werden. Um aus⸗ 
ſchließliche Anlieferung bewerben ſich die Dom⸗ 
browaer Bergwerke. 


Vom Syndikat der Ziegeleibeſitzer. 
Entgegen unſerer vorgeſtrigen Notiz von den 
Ziegeleien, erfahren wir heute aus zuderläſſtger 
Quelle. daß au einen Austritt mehrerer Ziegelei⸗ 
beſitzer aus dem hieſigen Syndikat nicht zu denken 
A; dieſelben bleiben nach wie vor Mitglieder 
desſelben. Auch iſt es unrichtig, daß die vorhan⸗ 
denen Ziegelbeſtände nnter dem Syndikatspreiſe 
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(12 Rubel pro Tauſend) abgelegt werden ſollen. 
Gerät ein Mitglied infolge Mangels an Abſfatz 
wirklich in Geldverlegenheit, fo ſtehen demſelben 
Vorſchuß⸗Beträge in jeder Höhe bei der Syndi⸗ 
katskaſſe zur Verfügung. Der hierzu nötige Fonds 
ift bereits zuſammengebracht. Unter dieſen Um⸗ 
ſtänden iſt es zu boffen, daß die Geſchäftslage 
des Verbandes eine erſprießliche Weiterentwicke⸗ 
lung nehmen wird. N 

Spielkarten. Vom 1. (14.) Jannar ab 
werden in Gonvernements⸗ und Kreisrenteien 
Spielkarten verkauft. 

Eine Motivirung. Drei anſtändig geklei⸗ 
dete Herzen erſchienen in einer Reſtauration, nahe 
men an einem uubeſetzten Tiſche Platz und baten 
um Bier. Nach einer Weile erklärte ber Kellner, 
der Wirt laſſe kein Bier einſchenken, da die Her 


ren ihre Paletots nicht ausgezogen har 
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ben. Da die Motivirung den Herren nicht glatt 
in den Sinn einging, ſo verfügte ſich einer der⸗ 
ſelben perſönlich zum Wirt, um ſich eines Beſſe 
ren beletzren zu laſſen. „Sie werden entſchuldi⸗ 
gen,“ antwortete dieſer, „ihr Herr Kollege X. iſt 
Schriftführer beim Notar Y. und pro⸗ 
teſtirt meine Wechſel. För ſolche Herren 
giebt es in meinem Lokal unbedingt kein Bier und 
keine Bedienung.“ 


Notiz über die Operationen einer organifirten 
Falſchſpielerbande in Warſchau teilen wir uach wei- 
teren Berichten mit, daß dieſelbe aus allerhand 
Individuen, fo: Müſſiggängern, Indnſtrierittern, 
Bonvivants, Advokaten, Doktoren und berufloſen 
Landſtreichern beſteht und vom Hauptq gartier im 
Souterrain eines Hotels erſten Ranges aus, recht⸗ 
zeitig au ſolchen Stadtpunkten und im ſolchen Lo 


ſicht fteht. Der Perſonalbeſtand der Bande ſoll 
21 Köpfe zählen; die Ziffer dürfte indeß bei Wei⸗ 
tem nicht voll ſein. ö 
Gerichtliches. Während der Januarſeſſion 
der 2. Criminaloelegation des Petrikauer Bezirks⸗ 
gerichts hierſelbſt werden folgende Prozeſſe zur 
Verhandlung gelangen. Am Montag, den 25. 
Jann ar: Adam Strobel — Fälſchung eines 
nichtoffiziellen Dokuments; Herſch Wilczkowski — 
Beleidigung einer Amtsperſon im Dienſt; Carl 
Simon — Verwendung falſcher Ge vichte; Mar⸗ 
tin Grubert — leichte Körperverletzung; Geba 
Starkmaunn — Verletzung des § 1522 des Zoll⸗ 
uſtaws; Johaun Rosner — Verwendung falſcher 
Gewichte; Konſtantin Lopatin u. Wladimir Schu 
dalew — Entweichenlaſſen eines Arreſtanten; 
Peter Jablouski — dasſelbe Vergehen; Joſef 
Szarzewski — Beleidigung einer Privatperſon im 
Dieuſt; Jan Wodzinski — leichte Körperoerlet⸗ 
zung. Am Dienftag den 26. Januar: 
Guſtav Wolf, Furl Zawala, Laja Markiewicz 
und David Owieczko — Die⸗bſtahl und Hehlerei; 
Peter Pawlak und Joſef Swiderski — Heleidi⸗ 
gung der Eltern; Boleslaw, Konſtantin und Jan 
Doͤzienziczak — Eigen mächtigkeit; Selman Majer 
Ulrich — Ehebruch; Joſef Vaginski — leichte 
Körperverletzung; Oskar Weifig. Franz Ludwig, 
Valentin Kontecki, Stanislaw Wieczorek, Kaftmir 
Wisniewski und Franz Mielczarkewiez — leichte 
Körperverletzung; Anton und Stanislaw Nowak, 
Oſſip Borowski und Dffin Pirkowski, Stanislaw 
und Karl Markowski, Oſſip Dudkiewicz und 
Friedrich Krüger — leichte Körperverletzung. Am 
Mittwoch, den 27 Januar: Majer Jablena 
— Verletzung der §§ 1522 und 1538 des Zoll 
uſtaws; Stefan Bognelawski — tätliche Beleisi⸗ 
gung einer Amtsperſon; Johann Berlak — 
Schändung; Jan Majczak — leichte Körperver⸗ 
letzung; Franz Kwapiſch und Keflmir Kwapiſch, 
Noech Doktorczyk, S;liama Bernheim, Szliama 
Silberſchatz und Uſcher Reinermaun, Stefan und 
Joſef Jurczak, Stefan Jachimczak, Leon Na⸗ 
kreutuy, und Thomas Sppadliarski, Sigismund 
und Boleslaw Niedzwerkt, Martin Warich — 
leichte Körperverletzung. Am Donnerſtag, den 
28. Januar: Jau Reske — Einbruch u. Dieb⸗ 
ſtahl; Elias Rotkopf — wiederholter Diebſtahl; 
Frieda Fabiſiak — Benutzung fremder Legitima 
tion: papiere, Emil Emaun — Fälſchang eines 
nichtoffiziellen Dokuments; Jan Mazurek Ignatz 
Mazurek und Franz Adamcezewski, Joſef Keu⸗ 
dzierski, Stanislaw und Volentin Bratkowski, 
Anton Fiſchmann, Marianna Stawicka, Johann 
und Otto Griling, Andreas Adamezyk, Andreas 
und St nielaw Jezerski und Theoftl Jablonski— 
leichte Körperverletzung. 

Ein Muſterexemplar. Vorgeſtern Nach⸗ 
mittag wurde auf der Zawadzfaſtraße vor dem 
Haufe Nr. 19 eine ungefähr 35 Jahre alte um 
bekannte Frau in gänzlich vewußtloſem Zuftande 
gefunden. Es wurde ſofort der Arzt der Unfall⸗ 
Rettungsftation alarmirt, welcher bei der Bewußt⸗ 
loſen Tonftatırte, daß ſie ſich infolge übermäßi⸗ 
gen Genuſſes von Branntwein eine arge Alko- 
holvergiftung zugezogen hatte. Nachdem dies der 
dei der Bewußtloſen wachthabende Gorodowoi 
vernommen, alarmirte er zwei Hausknechte, welche 
das Muftereremplar unter die Arme griffen, auf 
eine Dloſchke luden und nach dem zweiten Poli⸗ 
zeiamt brachten. ö ö 
Tramway⸗Unfall. Vorgeſtern Nachmittag 
um 5 Uhr warde durch Unoorſichtigkeit des 
Droſchkenkutſchers Nr. 727 in der Nähe des 
Waſſer⸗Ringes auf der Rokociner Straße von dem 
von Miszem kommenden Tramwaywagen Nr. 102 
das Pferd des bezeichneten Droſchkenkutſchers über⸗ 
fahren. Das Pferd wurde vom Tramwaywagen 
umgeriſſen und die Räder desſelben gingen über 
die beiden Varderbeine des Tieres, ſo daß dieſe 
vollſtändig zerſtümmelt wurden. Das Pferd 


Falſchſpieler. Im Auſchluſſe an unſere 


kalen einzutreffen verſteht, we eine Beute in Aus⸗ 
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nach der Tierheilanſtalt von Warrikow und 
Kwasniewſki gebracht. Der Droſchkenkutſcher 
wird zur gerichtlichen Verantwortung gezogen 
werden. — a . 
Vom Muſikverein. Auf der am Mitt⸗ 
woch Abend ftatigehabten Sitzung der Mitglieder 
des Hiefigen Muſikvereins in dem am der Polu⸗ 
oniowaſtraße Nr. 20 befindlichen Vereinslokal 
wurden durch Ballotage 15 neue Mitglieder in den 
Verein aufgenommen und zwar: Bernard Bork- 
ſtein, Bernard Eisner, Leopold Roſenbaum, Jo⸗ 
ſef Gutmann, Marie Gutmann, Heinrich Elsner, 
Filon Kohn, Stefanie Kohn, Paul Dobranicki, 
Leon Mon kowski, Walter Scheibler, Marie Zam 


brzycka, Jenny Lewi, Karoline Scheffner und Jan 


Dawidfohn. Mit dieſen neuen Mitgliedern zählt 
nunmehr gegenwärtig der Muſikverein im Ganzen 
439 Mitglieder, und zwar 314 Herren, welche 
12 Rol. jährlichen Beitrag zahlen und 125 Da⸗ 
men mit einem Beitrag von je 6 Rol. jährlich. 
Brutaler Bebermut. Mittwoch abend ges 
gen 9 Uhr kamen von Chojuy her drei Herren, 
die dem Geyerſchen Ringe zugingen. An der „fies 
len“ Stellung ihrer Cytinderhüte konnte man ſehen, 
daß die drei Kumpaue in angeheitertem Zuſtande 
waren. Vom Riage her kam ihnen ganz arglos 
ein junger Burſche entgegen; einer der Gemüts⸗ 
menſchen verſetzte nun demſelben ohne jede Der. 
anlafſung, nur aus reinem Uebermut, eine kräfti⸗ 
ge Ohrfeige. Als der Burſche nicht gleich davon⸗ 
lief, wollten ihm auch die beiden Anderen Proben 
ihrer Meuſchenfreundlichkeit verabfolgen, doch zog 
er es ſchließlich vor, ſich aus dem Staube zu 
machen. Schade, daß dieſen Herren zu ihren Cy⸗ 
lindern nicht auch noch ein blaues Monocle bes 
ſchert wurde! N 2 
Geſchäftsbücherdiebſtahl. Am vergan⸗ 
genen Montag, Nachmittag um die ſechste Stunde, 
wurde im Komptoir der an der Walczauskaſtraße 
Nr. 103 befindlichen Waſſerlettungsanlagenfabrik 
von Franz Wagner u. Komp. ein Diebſtahl 
unter intereſſanten Umſtänden verübt. Die Dieb⸗ 
ſtahlsaffaire ſpielte ſich folgendermaßen ab: Am 
genannten Tage wurde in den Nachmittagsſtun 
den zuerſt der Mitinhaber der genannten Firma 
Herr Eduard Wagner telephoniſch zur Firma 
A. G. Borſt nach Zgierz berufen, um angeblich 
für dieſe große Beſtellungen aufzunehmen. Gleich 
barauf berief man auch telephoniſch den Buchhal⸗ 
ter der Firma Franz Wagner u Komp. und ei⸗ 
nen im Komptoir bei derſelben angeftellien jungen 
Mann, und zwar erſteren zu der Firma Ed. Ra 
mi ſch und letzteren zur Firma Neſtler und 
Ferrenbach. Dieſe beiden letzteren Beſtellun⸗ 
gen wurden unter Inausfichtſtellung von Zhlnn ⸗ 
gen und zwar zu ein und dreſelben Stunde bei 
beiden Fiemen gemacht. Die Folge davon war, 
daß auch die beiden Komptoriſtea das Komptor 
verließen und daß ſich gegen 6 Uhr Nachmittags 
am Montag niemand dortſelbſt befand. Da in 
der angrenzenden techniſchen Abteilung und auf 
dem Fabrikhofe reges Leben herrſchte, jo wurde auch 
das Komptoir, wie ja auch wohl anderwärts, für 
die kurze Zeit nicht verſchloſſen. Alle drei tele⸗ 
phoniſch berufenen Herren kehrten alsbald unver⸗ 
richteter Sache zuräck, denn es ſtellte fi heraus, 
daß die betreffenden Einladungen ſämtlich fingirt 
waren. Es herrſchte daher große Entrüſtung bei 
der Firma über dieſe tel: phoniſchen Falſch neldun⸗ 
gen, die man ſich nicht erklären konnte. Doch das 
Unerklärliche ſollte alsbald zum Teil aufgeklärt 
werden, als man am nächſten Tage im Komptoir 
die Wahrnehmung machte, daß ass demfelben 
zwei Hauptbücher und zwei Kaſſabücher uener 


und älterer Jahrgänge ſpurlos verſchwunden waren. 


Merkwürdig iſt hierbei, daß der Dieb gerade an dieſen 
Büchern Gefallen gefunden hatte, während fid 


doch im Komptoir andere und wertoollere Gegen⸗ 


fände befanden, Der Diebſtahl ift der Polizei 
zur Anzeige gebracht worden und hoffentlich ger. 
lingt es dieſer bald zu entdecken, wer. Suterefje 


an dieſen Geſchäftsbüchern gehabt und diefelbe ge⸗ 


ſtohlen, ſowie wer die telephoniſchen Falſchmeldun⸗ 
gen gemacht hat. Ken 
Gaunerklub in Warſchau. Bei der 
Rückkehr von der Vorſtadt Wola machten Agen⸗ 
ten der Warſchauer geheimen Polizei am 20. 
Jaunar einen guten Faug: fie nahmen einen 
berüchtigten Einbrecher, einen Internirten und 
einen unter Polizeiaufficht Stehenden feſt. Letz⸗ 
terer trug einen geladenen Revolver, ſechs Pa⸗ 
tronen und ein Meſſer mit einer Spingfeder bei 
ſich. Von dieſem Kleeblatt erfuhren die Agen⸗ 
ten, daß die Warſchauer Diebe einen eigenen 
Klab beſitzen, welchem auch ſofort ein Beſuch ab⸗ 
geſtattet wurde. Der Klub befindet ſich in der 
Wohnung eines Schuſters. Bei der Ankunft der 
Agenten ins Lokal ſaßen fünf bekannte Diebe an 
einem mit Flaſchen ſtark beſetzten Tiſche und 
ſpielten Karten. Der Schufter. mietet zwei 
Dachzimmer. In einem derſelben wohnt eine 
Witwe mit zwei Töchtern, im zweiten der Schuſter 
mit dem — K ub. Geſtohlene Sachen wurden hier 
aufbewahrt. Bei der Reoifton fand mau 6 


Polſter, ein Federbett, ein wollenes Tuch, zwölf 


Vorhemde, eine electriſche Lampe, Dietriche und 


Brechſtangen. Der ganze Fund wurde eingezo⸗ 


agen, desgleichen die Klubmuglieder, weiche viele 
Diebftähle eingeſtanden. Die elektriſche Lampe 
diente zur Beleuchtung während nächtlicher Ex⸗ 
peditionen. 2 en 
Beruntrenung. Die internationale Geſell⸗ 
ſchaft der Schlafwaggone iſt in der Wahl der 
Direktoren nicht glücklich. Der Direktor des Mos⸗ 
kauer Bureaus, A. Laſocki unterſchlug 60,000 
Rubel und flüchtete. L. lebte ſehr ausſchwerfend 


und zog durch feine Streiche die Aufmerkſamkeit 


wurde mittelſt des Rettungswagens für Tiere auf ſich. Er ſuchte vor einigen Wochen um Urs 
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5 a 1. 18 
laub nach; derſelbe wurde ihm bewilligt und erſt 
nach feiner Abreiſe kam man der Veruntreuung 
auf die Spur. Der Fall ſteht nicht vereinzelt da. 
Vor kurzem entdeckte man in Irkutsk die Ver⸗ 
untreuung von 10,000 Rubeln und vor einigen 
Jahren fehlten in der Warſchauer Kaſſe der Ge⸗ 
ſellſchaft 15,000 Rubel. N 5 
Vom Mädchengymnaſium. Laut Erlaß 
des Kurators des Warſchaner Lehrbezirks sub 
Nr. 1507 vom 7. Januar d. J alt. St. iſt der 
hieſige Zahnarzt Herr Adolf Zadiewicz zum 
Zahnarzt des hirſigen Mädchengymnafiums er⸗ 
nannt worden. u 
Ausgeſetzte jüdiſche Kinder. Bisher 
wurden alle in unſerer Stadt ausgeſetzten Kinder, 
bei welchen durch die bei Knaben vorgenommene 
rituelle Beſchneidung und den bei Mädchen vor 
gefundenen ſchriftlichen Dokumenten, feſtgeſtellt 
wurde, daß es jüdiſche Kinder ſeien, dem hieſigen 
iſraelitiſchen Wohltätigkeitsberein zur Obhut übers 
geben. Vorgeſtern wurden unn in unſerer Stadt 
zwei ausgeſetzte männliche Sänglinge, an welchen 
die rituelle Beſchueidung bereits vollzogen war, 
und am Mittwoch ein ausgeſetzter Säugling 
weiblichen Glſchlechts, weichem eine Karte 
mil jüdiſcher Aufſchrift beigegeben war, auf⸗ 
gefunden. Alle drei ausgeſetzten Kinder wur⸗ 
den beim hieſigen Magiſtrat eingebracht, welcher, 
wie gewöhnlich, dieſe Kinder, weil jüdiſcher Ab⸗ 
ſtammung, dem hieſigen iſraelitiſchen Wohltätig⸗ 
keitsverein zur Obhut überſandte. Allein der ge⸗ 
nannte Verein retonrnierte dem Magiſtrat dieſe 
Kinder mit der Motivirung, daß er keinen ſpe⸗ 
ziellen Fonds zum Unterhalt von ausgeſetzten 
Kindern beſäße und daher dieſelben nicht in feine 
Obhut nehmen könne. In Aubetracht deſſen wird 
der Magiſtrat dieſe Kinder nach dem allgemeinen 
Geſetz dem Warſchauer Findelhaus beim Hoſpital 
„Kindlein Jeſu“ überg⸗ ben, woſelbſt fie die Taufe 
erhalten und erzogen werden. j x 
Noch einmal Falſchſpieler. In den 
Zügen der Lodz⸗Koluſchker und Koluſchki⸗ Toma⸗ 
ſchower Linie operiren organifirte Falſchſpieler⸗ 
banden weiter. Am 20. Jauuar wurde von Dies 
fen Herren ein nach Tomaſchow reifender reicher 
armeniſcher Kaufmann ins Spiel hineingezogen. 
Derſelbe hatte bereits 2000 Rubel verloren. 
Ein in demſelben Waggon mitreiſender Inge⸗ 
nieur ſetzte indes in Koluſchki die Stationspolizei 
über das Geſchehene in Kenntnis. Die Falſch⸗ 
ſpielen wurden verhaftet und der Geprellte er⸗ 
hielt feinen Verluſt zurück. 5 N 
Ultramarine. Eine Gruppe hieſiger Che⸗ 
miker tritt in ein Konſortium zur Erzeugung der 
Ultramarinfarbe zuſammen. De \ 
Monatsausweis über den Verkehr auf der Lodzer 
elektriſchen Straßenbahn. a 
7 Im Vergleich 
mit dieſem Monet 


5 Im M. Dezember 1903 


im Jahre 1902 
Wagenwerſt zurückgelegt 217668 . 14719 
Paſſagiere befördert 987321 ＋ 103551 
Eingang. . . RL 8855.45 4 4725.43 


2562899 ＋ 107964 
11698855 . 1103832 
Eingang . . bl. 380883.49 4 52513.99½ 
Sportnachrichten. Die Hauptverwaltung 
der Rechsgeſtüte hat für die drei im hieſigen 
Gebiet befinzlichen Rennvereine zu Preisvertei⸗ 
lungen in dieſem Jahre 17,100 Rbl. angewie ſen, 
wovon je 6000 Rol. für den Petrikauer und 
Lubliner und 5500 Rbl. für den Radomer Renn⸗ 
verein beſtimmt find. d N 
Spende. Auf der Hochzeitsfeier des Herrn 
G. Krebs mit Frl. J. Scheller wurde durch Fr. 
E. Linke und Fr. A. Kapuſchczinska der Betrag 
von 5 Rbl. 35 Kop. zu Gunſten des Armen⸗ 
hanſes geſammelt und uns zur Nebermittelung 
eingehändigt. Dankend beſcheinigen wir den Em⸗ 
pfang. i 
Brand in Widzew. Am Donuerſtag 
Abend um 9 Uhr 30 Miuuten wurden die Mann⸗ 
ſchaften beider ſtabilen Züge unſerer Feuerwehr 
zu einem Brande in Widzew alarmiert, woſelbſt 


Wagenwerft zurückgelegt 
Paſſagiere befördert 


aus unbekannter Urſache in der dortſelbſt an der 


Ecke der Rokociner Chauſſee und der Odeſſa⸗ 
ſtraße befindlichen Adolf Wagner ſchen 
Holzfägemühle und Holzbearbeitungsfabrik Feuer 
zum Ausbruch gekommen war. Das Element 
fand unter dem reichlich vorhandenen Holzma⸗ 
terial reichlich Nahrung und griff raſch um fich, 
ſo daß die Feuerwehr bei ihrer Anknuft den 
ganzen Ban in hellen Flammen fand und ſtch 
daher uur auf die Erhaltung des nebenan be⸗ 
fiadlichen Dampfmaſchinen⸗ ſowie des Keſſeihauſes 
beſchränken mußte, was auch gelang. Die aus 
einem Parterrebau beſtehende Fabrik brannte 
vollftändig nieder und wurden durch das Feuer 
die in ihr befindlichen Holzfägegatter, Hobel. und 
andere Maſchinen ebenfalls vollſtändig vernichtet. 
Die Mannſchaften der Feuerwehr arbeiteten bis 
um 1½ Uhr Nachts, um welche Zeit das Feuer 
erſt wollſtändig gelöſcht werden konnte. Der 
durch das Feuer verurſachte Sch iden beziffert ſich 
auf 30,000 Rbl., doch iſt derſelbe durch Ver⸗ 
ficherung in der Warſchauer Feuer⸗Aſſekuranz⸗ 
Geſellſchaft nur teilweife gedeckt, da dem Brande 
eine Menge in der Fabrik befindliches Holz und 
anderes unverſichertes Eigentum zum Opfer fiel. 
Die genannte Zırma beziffert ihren Geſammt⸗ 
verluſt bei dieſen Brandſchaden auf 12,000 Rbl. 
Kaſſabericht der Wanderausſtellung polniſcher 
Künftler in Lodz im Jahre 1903 zu Guuſten des Lodzer 
chriſtlichen und jüdiſchen Wohltätigkeitsvereins. Eingang: 
a) für verkaufte Familienbille: 1) 1322 Familienbillete 
in 2 Kbl. — 2644 Mb, 2) 182 Familienbilete zu 1 Rbl, 


Nr. 18 
— 182 Rbl., 3) 553 perſönliche zu 1 Rbl. — 55 ; 
b) für verkaufte einmalige Bite 1) 2585 Stüc an 
Bochentagen für Erwachſene zu 25 Kop. — 633 Rbl. 75 
Kop. 2) 2200 Stück an Wochentagn für Schüler zu 15 
Kap. — 330 Rbl., 3). 2375. Stück an Sonn- und Feier ⸗ 
tagen für Erwachſene zu 15 Kop. — 357 Nhl. 75 Kop. 
4 820 Stüd an Sonn und Feierfgen für Schüler au 
10 su: — 82 Rol., 5) 238 Stück an Sonn- und Feier⸗ 
tagen Tür populäre zu 5 Kop. — 14 Rbl. 65 Kop.; 0) für 
verkaufte Kataloge 517 Abl. 5 Kop.; d) Spende des Lodzer 
ädtiſchen Kreditvereins 30 Röbl.; 6) Ueberzahlungen 29 
bl. 61 Kor.; 1) Zinſen auf das in der Bank hinterlegle 
Kapital 1 Abl. 19 Kop. Summe des Ginganges 5635 
Rubel. Ansgang: 1) Dekorationen und Blumen 383 Abt, 
54 Kop., 2) Uniformlerung der Bedienung 45 Röl. 50 
Kop., 3) Gas beleuchtung, Gas und Beheizung 304 Röl. 1 
Kop., 4) Transport der Bilder und Schnitzwaren und Em⸗ 
un derſelchen 137 Rb1. 82 Kop., 5) Feuerverſicherung 
169 Rbl. 50 Kop., 6) Affichen, Billete u. ſ. w. 142 Röl. 
14 Kop., 7) Kataloge 322 Abl. 2 Kop., 8) Schilder und 
Auskleben der Affichen 69 Rbl. 60 Kop., 9) Kleine Re 
paraturen 11 Rbl. 40 Kop, 10) Schreibmaterialien 10 R. 
42 Kop., 11) Gehälter der Kaſſttrerinnen und des Sekre⸗ 
tärs 603 Rbl., 12) Ronkureprämie für das Diplom der 
hygieniſchen Viktualienausſtelung in Lodz 30 Rbl., 13) 
Honorar der Krakauer Künſtler 250 Röl., 14) Gehälter 
der Austräger und Garderobe hüter 379 Rbl., 15) Kleine 
Ausgaben 41 Abl. 59 Kop. Summe des Ansganges 
2889 Rbl. 89 Kop. Juſammtuſtellung: Eingangr 5845 
Abl.. Ausgang 2889 Rbl. 89 Kop. Nektaerlös zu Ver⸗ 
teilung % für den chriſtlichen und ½ für den jüdiſchen 
e ee 2755 Rbl. 11 Kop. Sage! Zwei 
tauſend fiebenhundert fünf und fünfzig Nübel un elf 
Kopeken. Das Organiſationskomiter beehrt ſich der Lodter 
ſtädtiſchen Kreoitgeſelſchaft für die hochherzigt Spende von 
300 Rubeln feinen Dank auszuſprechen, — desgleichen der 
Aktiengeſellſchaft Louis Geyer für die unentgeltliche Ueber ⸗ 
laſſung des Lokals zur Ausſtellung, den Herren: Julius 
Heinzel, Moritz Pozuanski und E. Gundelach für) Blumen ⸗ 
dekorationen, der Gasbeleuchtungs⸗ und Warſchauer Feuer ⸗ 
Berſicherungs⸗Geſellſchaft für Ermäßigung der Preiſe für 
Gas und Berſicherung, Herrn W. Cywinski für Portieren 
und Dekoratiansmaterial, und allen Mitgliedern für die 
tifrige Unterſtüßung der Ausſtellung 
i Für die Organiſatoren der Ausftelungs 


re K. Arkuszewsk. 
Erkrankung auf der Straße. Auf der Konſtanti⸗ 
ner Straße vor dem Hauſe Nr. 29 wurde die 35 Jahre 
alte, in geſegneten Umſtänden befindliche und obdachlofe 
Arbeiterfrau Antonina Sowinska von einem heftigen 
Blutſturz befallen und mittelft Rettungswagens nach dem 
Wochnerinnen-Aſyl gebracht. — Auf der Igierzer Straße 
erkrankte plötzlich vor dem Haufe Nr. 83 die 50 Jahre 
alte Schuhmachersfran N K., wurde bewußtlos und wurde 
nach erteilter Hilfe ſeitens des Arztes der Unfallrettunge⸗ 
ſtation mittelſt Droſchke nach ihrer Wohnung gebracht. 
Unfälle. Auf der Petrikauer Straße zog ſich vor 
dim Haufe Nr. 97 die 20 Jahre alte Rähterkn O. N. in⸗ 
folge Hinſturzes eine erhebliche Verletzung der linken 
Schulter zu. — Auf der Widzewskaftraße vor dem Haufe 
Nr. 60 erlitt die 40. Jahre alte Frau eines Dienfimannes 
Theofila Urbich gleichfalls infolge Hinſturzes einen 
Bruch des rechten Beines. — Auf der Igierzer Straße 
Nr. 43 ſtürzte infolge Glatteiſes der neun Jahre alte 
Tiſchlersſohn Mieczyslaw Lech ebenfalls jo unglücklich 
nieder, daß er eine ſchwere Verlegung im Geficht erlitt, 
— Im. Haufe Nr. 24 an der Skladowa ftraße ſtürzte die 
9 Jahre alte Marie Goluszbina, Tochter eints Arbei 
lers, von einer Treppe und erlitt hierbei eine Berrenkung 
des rechten Armes. — Im Haufe Nx. 19 an der Szkolna⸗ 
ſtraße verſchluckte der vier Jahre alte Droſchkenku ſchers⸗ 
ohn Anton Szewezyk eine Kopekenmünze, welche durch 
ärztliche Hilfe auf der Unfall Reitungsſtation wieder enk⸗ 


ee 20 
„ Vergiftungen. Es iſt eine unrerzeihliche Fahr⸗ 
läſfigkeit, daß erwachſene Verfonen Gift enthaltene Flüfſig · 


keilen in ihren Wohn ungen nicht jo verbergen können, 
daß ihrer kleine Kinder nicht habhaft werden können. Die 
Kinder find nun einmal naſchhaft und trinken Alles, was 
ihnen verlockend erſcheint. So trank geſtern auch im 
Haufe Nr 20 an der Schulz ' ſchen Paffage der drei Jahre 
alle Kaufmannsſohn S. D. ein ihm unter die Hände ge 
kommenes Quantum Karbolſäure in der Meinung, es 
wäre an eine Süßigkeit, und zog ſich Hierbei eine fo 

Vergiftung zu, daß er trotz aller angewandter 


ſchuere 
ärztlicher Hilfe dem Leben nicht mehr wird erhalten werden 
können: — Ebenfalls geſtern irank im Haufe Nr. 129 an 


der Widzewska ſtraßc der drei Jahre alte Händlersſohn 


Nordka Izkowicz aus Berjehen ein Quantum Karbol- 
Teure und zog ſich hierdurch eine gleich ſchwere Vergiftung 
zu, fo daß ſein Zuſtand ein boffnungsloſer iſt. : 

Aus Sschaczew wird uns geſchrieben: 


„Am 16 ten Januar wurden den in der Zucker⸗ { 
fabrik Hermanöw beſchäftigten Handwerkern und 


Arbeitern aus der Spar⸗ und Uuterſtützungskaſſe 
35,000 Rubel ausgezahlt. Der Betrag verteilte 
ſich zwiſchen 70 Mitglieder, welche in der Fabrik 
im Lanfe von 20 Jahren arbeiten. Im Sinne 
der Statuten erhielten dieſe Teilhaber ihre Ein⸗ 
lagen und die Fabrikseinlagen im Vollbetrage 
und bleiben weiter Mitglieder der Kaſſe. Die 
Spar⸗ und Unterſtützungskaſſe in Hermanöw iſt 
eine der älteſten Kaſſen in der Zuckerbranche. 


Theater, Kunst u. Siteratur. 


Hundert Mark für das befte lyriſche 
Gedicht ſetzt der „Deutſche Kunſtverein“ in 
Berlin in einem Preisausſchreiben aus, deſſen 
Bedingungen von der Geſchäftsſtelle dieſes Ver⸗ 


eins (Berlin W., Schöneberger Ufer 32) auf 


Verlangen an Jedermann gratis und franko ge⸗ 
andt werden. 


— 


8 3 5 N Telegramme. 


Allerhöchſtes Telegramm. 
Port- Arthur, 21. Januar. (Tel. der 
ruſſ. T. A.) Auf das vom Statthalter Seiner 
Majfeſtät dem Kaiſer überſandte Allernntertänigſte 
Slückwunſchtelegramm traf folgende tele graphiſche 

Antwort ein: Von Herzen danke ich den Trup⸗ 
ben, Seeleuten, Eivilbeamten und der Bevöl⸗ 

kreung des fernen Oſtens für die Glückwünſche 
und die ausgedrückten Gefühle. Möge der Aller⸗ 
böchſte in beginnenden Jahre Frieden und 
Wohlergehen ſchenken. Nikolai“ Das Tele- 


gramm wurde bei der Parade verleſen nnd rief 


eiumütigen Enthnſtasmus gervor. 


= 


Sodzer Zeitung — 10. 
Zur Panamafrage. 


Waſhington, 21. Januar. (Tel. der ruſſ. 


T.⸗A.) Im Senat wurde heute ein Geſetzespro⸗ 
jekt über die Einverleibung Panamas in die 
Vereinigten Staaten und über die Gewährung 
folgender Kredite eingebracht: 10 Mill. Doll. für 
die territoriale Erwerbung Pauamas, 


biens und 50 Mill. Doll zum Ankauf 
ſitzſtandes der Panama⸗Kanalgeſellſchaft. 
Diplomatiſches Diner. 

Paris, 21. Januar. (Tel. der ruſſ. T.⸗A.) 
Der ruſſiſche Bolſchafter Nelidow war geſtern 
auf dem erſten diplomatiſchen Diner im Palais 
D’Elifee zugegen. Im Laufe des Aßends unter⸗ 
hielten fi der Präſtdent der Republik und 
Delkaſſé lauge und herzlich mit dem Botſchafter. 
Der neue Botſchafter wurde von den Mitgliedern 
des diplomatiſchen Korps begrüßt, die ihrer 
Sympathie und Achtung für ihn Ansdruck gaben. 
Ein Fall von Peſterkraukung bei Peters⸗ 

ie burg. 
Petersburg, 22. Januar. (T. 9. r. TA.) 
Der „Praw. Weftu.“ veröffentlicht folgende Mit⸗ 
teilung: In dem Kaiſerlichen Jaſtitut für Ex⸗ 
perimentalmedizin, in dem Aut bubonen⸗Peſtprä⸗ 
parate hergeſtellt werden und das ſich auf dem 
von Kronſtadt und den anderen Fortiftkationen 
völlig ifolirten Fort „Kaiſer Alexander J“ befin- 
det, erkrankte am 3. (16.) Januar der Direktor 
des Laboratoriums W. J. Tutſchinowitſch⸗Wiſh⸗ 
niakiewitſch, der ſich mit Studien mit lebenden 
Peſtkeulturen beſchäftigte. Die Krankheit wurde 
als Peft erkannt. Trotz euergiſcher Behandlung 
und wiederholter Injektionen von Antipeſt⸗Serum 
ſtarb der Patient am 20 d M. Allen Per⸗ 
ſonen, die mit dem Patienten in Berührung ge⸗ 
kommen waren, ſowie dem gefamten Perſonal des 
Laboratoriums wurden rechtzeitig Schutzinjektionen 
gemacht. 2 a 

Eiſenbahntheater. 

Alatyr, 21. Januar. (Tel. der ruſſ. T.⸗A.) 
Die Moskau⸗Kaſaner Eiſenbagn hat, um ihren 
Beamten und Arbeitern geſunde Zerſtreunung zu 
gewähren, eine ihrer Werkſtätten in em Theater 
umgewandelt, das 500 Perſonen faßen kann. 

Kongreß von Manganerzinduſtriellen. 

Tiflis, 21. Januar. (Tel. der ruſſ. T.⸗A.) 
Der Konſeil des Kongreſſes der Manganerzindns 
ſtriellen des Scharapeſchen Kreiſes petionirt um 
die Konzeſſion zur Embernfung eines außeror⸗ 
dentichen Kongreſſes der Manganerzinduſtriellen 
in je) tais. ; 5 ü R 

= Handelsvertrag. 

Nom, 21. Januar. (Tel. der ruſſ. T.⸗A.) 
Die Verhandlungen über den deutſch⸗italieniſchen 

Handelsvertrag werden noch in dieſem Maxat 
abgeſchloſſen. Bi 

Hevifion der Bauerngeſetzgebung. 

Petersburg, 22. Jannar. (Telegramm der 
ruſſ. Tel. Ag.) Laut einem Allerköchſten Ukas 
werden die Verordnungen vom 19. Februar 1861, 
durch welche der Bauern bevölkerung perfönliche 
Freiheit und Landbeſitz gewährt wurde, einer Re⸗ 
viſion unterworfen werden. 

Zur Lage im fernen Oſten. 

London, 21. Jaunar. Eine Wafhingtoner 
Drahtung der „Morning Poſt“ befagt, die ruffiſche 
Antwort auf die neueſte japaniſche Note werde 
verfö ich gehalten fein und im weſentlichen die 
2 nnah ene eines Abkommens erklären, das im 
Li ober niſchen Baron Roſen und Komnra ges 
troffen wu de, mit Hinweglaffurg der Klanſel, 
die ei e ne rale Zone in der Salngegend her⸗ 
ſtellen 1 ollt. „ ee 

London, 21. Sammar. Der ruſſiſche Statt⸗ 
halter Admiral Alexejew äußerte ſich in einer 
Unterredung mit dem „Daily Mail“ Sonderkorre⸗ 
ſpondenten in Port Arthur, Norris Newmaun, 
hoffnungsvoll über das Zuſtandekommen eines 
ruffiich⸗ſapaniſchen modus vivendi, nach deſſen 

Erreichung er bald zu einem Beſuch nach Peters⸗ 
burg abreiſen würde. a 
Aden, 22. Januar. Der japaniſche Panzer⸗ 
Kreuzer „Niſchni“, welcher hier Kohlen eingenom⸗ 
men hatte, iſt nach Ceylon abgereiſt und ſomit 
vor den Ruſſen in Sicherheit. 1 
Petersburg, 22. Jaunar. Ein Hochge⸗ 
ſtellter hieſiger Diplomat beſtätigt, daß von der 
ruſſiſchen Regierung abermals neue Vorſchläge 
an Japan abgejandt werden, ja. daß die Unter⸗ 
handlungen noch wochenlang Zeit beanſpruchen 
werden. Die Tatſache müfle immer aufs neue 
betont werden, daß Rußland um jeden Preis den 
Krieg vermeiden will, und hofft allmählich auch 
Japan von dieſer ſeiner Geftnnung zu überzen⸗ 
gen. Die japaniſche Regierung fei ja auch gegen 
den Krieg, denn fonft hätte fie mit viel günſti⸗ 

geren Bedingungen bereits im vergangenen Som⸗ 
mer die Feindſeligkeiten beginnen können, als 
Rußland noch nicht ſo ſtark im fernen Oſten 
war. — re 

Tientſin, 21. Iannar. (Tel. der r. T., A.) 
Der Vizekönig Juanſchikai ift feſt entſchloſſen, 
Maßregeln zum Schutze der Greuze zwiſchen der 
Provinz Tſchili und der Mandſhurei zu treffen. 
Für den Fall eines Krieges werden beſondere 
Maßnahaien zum Transport von 20,000 Mann 
chineſiſcher Truppen an die Grenze getroffen 
werden. IE Per 
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4 ½ Mill. 
Doll. als Entſchädigung für die Verluſte Colnm⸗ 


des Be⸗ 


Tokio, 21. Jaunar. (Tel. = ruſſ. T.⸗A.) 
Der Geheime Rat billigte die außerge pbinlich 
Anordnung, laut welcher die Chefs der Seeſtatio⸗ 
nen bei politiſchen Verwickelungen bevollmächtigt 
werden, ausländiſchen Kriegsſchiffen das Einlau⸗ 
fen in gewiſſe Häfen zu verbieten und hierbei 
im Notfalle Gewalt anzuwenden. = 

Tokio, 21. Jannar. (Telegr. der ruf. 
Tel.⸗Ag.) Hier werden Vorbereitungen getroßen 
zur Emiſſion einer kurz terminierten inneren An⸗ 
leihe. In der Staatskaſſe laufen for:geſetzt freie 
willige Beiträge ein. 

Zur Lage auf dem Balkan. 

Konſtantinopel, 21. Jannar. Die Mächte 
haben das Anſuchen der Pforte, die von derſel⸗ 
ben beizuſtellenden Gehilfen des Gendarmerie⸗ 
Oberkommandanten in türkiſche Dienfte treten zu 
laſſen, abgelehnt. 

Soſia, 22. Jauitar. Nach einer hieſigen 
Zeitung überreden engliſche Agenten die bulga⸗ 
riſche Bevölkerung des Vilojets Bitolja zur 
Auswanderung nach Süd⸗Afrika. Die Bewohner 
zweier Dörfer bei Prilet ſeien bereits unterwegs. 
Das Blatt meldet ferner, General Zontſchem 
habe hierher geſchrieben, er habe ſich in London 
überzengt, daß man von England keine aktive 
Hülfe für Mazedonien erwarten könne, die ein⸗ 
zige Hoffnung winke nur von Rußland, weshalb 
Zoniſchew Petersburg beſachen wolle. 

Sofia, 22. Jauuar. Der von feiner Aus⸗ 
laudreiſe zurückgekehrte General Zontſchew iſt 
von dem Ergebnis derſelben höchſt befriedigt 
und behauptet, daß er in London und Paris den 
Eindruck gewonnen hätte, daß die dortigen maß⸗ 
gebenden Kreiſe die Anſicht vertreten, daß das 
Mäürzſteger Programm ſcheitern und die Löfung 
der mazedoniſchen Frage nur nach der in Kreta 
angenommenen Form möglich ſein würde. Er 
erklärt ebenfalls, daß der Ausbruch des Aufftan⸗ 
des im Frühjahr ganz beſtimmt zu erwarten fei. 
Unterſtützungen ſeien den Mazedoniern von allen 
Seiten zugeſagt. 

Zar Aufſtand in Deutſch⸗Züd- u. Weſt. Afrika. 
Auſprache des Prinzen Heinrich. 
Stiel, 21. Januar. Auf dem großen Hof 

vor der Kaſerne des Seebataillons hatten geftern 

Vormittag 11 Uhr die nach Südweſtafrika be⸗ 

ſtimmten Manuſchaften des See bataillous ſowie 

das Detachement für den Kreuzer „Habicht“ Auf⸗ 
ſtellung genommen. Prinz Heinrich ſchritt die 

Front ab und richtete namentlich an die älteren 

Unteroffiziere freundliche Worte. Hierauf hielt 

er folgende Anſprache: „Im Verlauf von 

wenigen Jahren iſt es das vierte Mal, 
daß das Seebataillon berufen iſt, auf 

Befehl des Kaiſers Schäden zu decken, 

mo ſolche in unſeren Kolonien entſtan⸗ 

den ſind. Ich freue mich deſſen mit 

Euch, ich kann jagen, ih beneide Euch, 

daß Ihr berufen ſeid, deutſchen Ruf 

und deutſche Ehre aufs neue herzuſtel⸗ 
len. Ich weiß, daß Ihr freiwillig hin⸗ 
auszieht, das erfordert der Soldaten⸗ 
ſta nd, das iſt alte Tradition, auf die 
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wir Deutſche ſtolz ſein dürfen. Wenig 
wird Euch erſpart bleiben: Hunger, 


Durſt und ſchwerſte Entbehrungen. 
Denkt an Eure Pflicht, denkt an Euren 
Eid, denkt, daß Ihr Söhne Eures Va⸗ 
terlandes ſeid. Seid gehorſam, ſeid 
treu untereinander und haltet Kame⸗ 
radſchaft. Vergeßt nicht, daß der Weg 
zum Erfolg bei Euch liegt. Eine jede 
Kugel, die ihren Lauf verläßt, erfülle 
ihre Pflicht. Glückliche Reiſe und 
Heimkehr! Gott ſei mit Euch!“ 
Die Ausrüſtung der Expedition. 
Wilbelmshaven, 21. Januar. Die Abreiſe 
nach Südweſtafrika erfolgt heute um 3 Uhr Nach⸗ 
mittags. Am 27. Januar kommt die Darmſtadt 
von Madeira an, und am 10. Februar erreicht 
ſie Swakopmund. Der Dampfer wird Material 
mitnehmen zur Panzerung von zwei Lokomotiven 
und vier Eiſenbahnwagen. Ebeuſo iſt die Ans 
rüſtung des Expeditionskorps mit Waſſerbenteln 
vorgeſehen. Mit dem Dampfer werden auch 25 
Pferde nach Südweſtafrika befördert. 
Buren unter deutſcher Fahne. 
Brüſſei, 21. Januar. „Petit Bleu“ zufolge 
wäre eine ganze Gruppe Buren, falls die deutſche 
Regierung einwillige, ſofort bereit, im Damara : 
Land unter deutſcher Fahne zu kämpfen. 

Die Lage im Ssmali⸗Land. 
London, 21. Januar. Ans Somali⸗Land 
liegen hier Privatnachrichten vor, monach auch von 
dem engliſchen Siege bei Fidballi keine endgül⸗ 
tige Schädigung des Mullah erwartet werden 
dürfe. Trausport⸗ und Verpfl gungsſchwierig⸗ 
keiten würden General Egerton an der Ausuntz⸗ 
ung des errungenen Vorteils verhindern. 
Maßregelung eines franzöſiſchen Schiff > 

a Fommandanten. 


Ferre“ wurde des Befehls über den für Oſtaſien 
beſtimmten „Sully“ enthoben. Die Blätter, die 


Parks, 21. Jaunar. Kapitän zur See 
ligkeit verfolgen, behaupten, Pelletan maßrege le 


den Marineminiſter Pelletan mit ihrer Feindſe⸗ 


Ferret, weil er den „Sully“ für Dienſtuufähig 


erklärt und Ausbeſſerungen gefordert habe, die 
ſeine Indienſtſtellung um einige Monate hinaus⸗ 
geſchoben hätten. N 

Zum Dreyfus ⸗Prozeß. 

Paris, 22. Jannar. Der Vorſitzende der 
Kriminalkammer hatte eine längere Unterredung 
mit dem Verteidiger Dreyfus's Anwalt Monard. 
Er machte letzterem Mitteilung von dem Aukla⸗ 
geakt des Generalprokurators und von Einzelhei⸗ 
ten, welche das Doifter enthält. Monard wird 
ſofort mit der Redaktion feines Memorandums 
beginnen, welches er in etwa 14 Tagen fertig 
geſtellt haben will. Daun erſt wird der Name 
des Berichterſtatters bekaunt gegeben. 5 


Prozeß wegen Bilanzverſchleierung. 
München⸗ Gladbach, 21. Januar. Vor der 
Gladbacher Strafkammer begannen geſtern die 
Verhandlungen gegen die Gründer der Gladbacher 
Baumwoll manufaktur Direktor Schultze und Pre- 
kuriſt Breſſer aus München Gladbach ſowie Ban ⸗ 
kier Katz aus Hannover wegen Bilanzverſchleie⸗ 
zung. Unter den Verteidigern befindet ſich Ju⸗ 
ſtizrat Sellon Berlin. Schultze iſt noch wegen 
blast ng der Geſellſchaft durch Betrug ange⸗ 
agl. 
Sceine Geliebte erſtochen. 
Erlangen, 21. Januar. Der Bauer Ringel 
aug Diepersdorf erſtach in der Nacht ſeine Ge- 
liebte, die Dienſtmagd Niersberger. Der Mörder 
wurde verhaftet. N 
Der Panamakanal. 
Waſhington, 22. Januar. Das Parla- 


ment beſchloß alle Zuſatzanträge zum Panama⸗ 


kanal- Vertrag, welche in dem Ausſchuße des 
Senates für Auswärtige Angelegenheiten vorge⸗ 
ſchlagen worden ſind, abzulehnen. f 
Zur öſterreich⸗ ungariſchen Kriſes. 
VBudapeſt, 22. Januar. In Oedenburg 
lehnten ſich die Huſaren in der Reiterkaſerne 
gegen das Winterdienen auf, und verweigerten 


den Gehorſam, da ihre dreijährige Dienſtzeit bes 


reits abgelaufen iſt. Zwei Huſaren bedrohten 
ſogar den Wachtmeiſter Farkas am Leben und 
mußten in den Garnifonk⸗Arreſt gebracht werden. 

Die verſchollene „Vienne“. 
Paris, 22. Januar. Marineminiſter Pelle 
tan hat die geſamte Mannſchaft des verſchollenen 
Transportſchiffs „Vienne“ auf die Beförderungs⸗ 
liſte Geſetzt. Auf dieſe wird den Witwen und 
Waiſen, falls das Sch ff untergegangen iſt, ein 
Höhere Penſion zu teil. 

Mord und Selbſtmord. 8 
Aachen, 21. Jaunar. Geſtern früh erſchoß 
der Brauknecht Engelshoven die Wirtſchaftsinha⸗ 
berin Witwe Lüttgens und dann ſich ſelbſt. En⸗ 
gelshovden war vorige Woche von Fran Lüttgeus 
entlaſſen worden. i 

Schneeſtürme. 

Sarajevo, 21. Jannar. In ganz Bosnien 
und der Herzegowina wüten fürchterliche Schnee⸗ 
flürme, Der Poſtverkehr iſt größtenteils ein⸗ 
geſtellt. 5 4 
Herausforderung zum Zweikampf. 
Budapeſt, 21. Jannar. Der Abgeordnete 
Graf Alexander Telski ſandte dem Redakteur 
Hiob Zede vom „Peſti Hirlap“ feine Zeugen, 
weil ihn letzterer durch einen Zeitungsartikel 
beleidigt halte. 

Flüchtiger Gerichtsvollzieher. 
Poſen, 21. Jaunar. Der Gerichtsvollzieher 
Hoffmann, welcher heute wegen Unterſchlagung 
amtlicher Gelder verhaftet werden ſollte, flüchtete. 
Der Staatsanwalt erließ einen Steckbrief. 

N Mordprozeßß. 

Bochum, 21. Jaunar. Das Schwurgericht 
verurteute den Arbeiter Schomburg, der in der 
Nacht zum 29. November den Rechnungsführer 
Schellenberg ermordet und beraubt hatte, zum 
Tade. Der mitangeklagte Weitz wurde von der 
Beteiligung des Mordes freigesprochen, dagegen 
wegen Beihilfe zum Raub zu drei Jahren Ge⸗ 
fängnis und fünf Jahren Chrverluſt vers 
urteilt. N 3 


Induſtrie, Handel und Verkehr. 


Vom New Borker Markte. (Baumwoll⸗ 
Wochenbericht per Kabel.) 

N New⸗Jork, 19. Januar. 
(Nachdruck verboten.) ö ö 
Die ſteigende Bewegung auf dem hieſigen 
Baumwsllmarkt machte, wenn auch nicht ununter⸗ 
brochen, während der letzten acht Tage abermals 
weitere Fortſchritte. Sie wurde durch die mäßi⸗ 
gen Eingänge in den Häfen und an den Stapel⸗ 
plätzen im Landesinnern, ſowie durch die daraus 
folgende Reduktion des Ueberſchuſſes der diesma⸗ 
ligen ſichtbaren Vorräte über die vorjährigen, die 
beſſeren Friedensausſichten im fernen Oſten, ſo⸗ 
wie durch die Abnahme der ſichtbaren Weltvor⸗ 
räte ſämtlicher Sorten um 17,268 und derjeni⸗ 
gen amerikauiſcher Baumwolle um 52,268 Bal⸗ 
ken begünſtigt. In der vorigen Woche kamen 
245,000: Ballen gegen 296,000 Ballen in der 
korreſpondirenden Woche des Vorjahres und gegen 
299,000 Ballen zwei Jahre zuvor in Sicht. 
Alles in allem geſchah dag bis jetzt mit 7,445,000 
Ballen, gegen 7,358,000 Ballen in 1903 und 
gegen 7,385,000 Ballen in 1902. Die kleineren 
Baummollbewegungen lieferten natörlich eine we⸗ 
fentliche Anregung für die abermalige Reonktioz 


115 Ernteſchätzungen, und fo wurde denn der ſo. 
‚eben veröffentlichte Voranſchlag der Firma R. T. 
Wilſon u. Co. von 10,745,000 Ballen ziemlich 
ungläubig aufgenommen. Allerdings verauſchlagte 
jenes Haus die letzte Baumwollernte 330,000 
Ballen zu hoch, aber dafür wurde von dieſer be⸗ 
kanntlich auch noch im letzten Augenblick eiwa ½ 
Million Ballen durch abnormes winterliches Wet⸗ 
ter vernichtet. In 1900/01 griffen Wilſon u. 
Co. dagegen 163,000 Ballen, und in 1899/1900 
639,000 Ballen zu niedrig. Die Poſttion der 
Hauſſiers und Baiſſiers im hieſigen Markte iſt 
nur inſofern eine etwas veränderte, als die letz⸗ 
teren jenes wefentliche Baiſſemoment, die Kriegs⸗ N 
gefahr im fernen Diten, mehr nnd mehr ſchwin⸗ 
den ſehen. Sie wenden aber ein, daß wäh⸗ 
rend ehedem um dieſe Zeit uur zwei Käuferklaſ⸗ 
ſen, nämlich die amerikaniſchen und enrapäifchen 
Spinner, im Markt zu ſein pflegten, diefes Mal 
ein dritter Nehmer interveuirte, der Tun als 
Hochſpekulant etwa 3 Millonen 

wird dieſer, fragen ſie, die Realiſirung feiner 
Baumwolle bewerkſtelligen, und welchen Eiufluß 
dürfte ſie auf die Tendenz, beziehungoweiſe die 
Preiſe ausüben? 

Nach dem „Financial Chronicle“ ließ ſich das 
Wetter während der abgelaufenen Woche günſtig 
an, und hier und da wurde bereits 
mit der Frühjahrsbeſtellung gemacht. 

Die Terminpreiſe vera Id i 
ar ar 15 = aer e 

nar 29, Februar 19, März 35, il 15, i 17, i 
17, Juli 17 und Auguſt 15 Punkte. Fe - 
Terminſchlußpreiſe. 

Jau. Febr. März Apr. Mai Juni Juli. Aug. Sept. Okt 

11. Januar. j 
13,79 13,90 14,03 14,05 14,11 und 

13,60. 
\ 


Ballen Hält, Wie 


ein Anfang 


Dezember 0, Ja- 


13,51 13,84 

18. Januar. 

14,00 14,05 14,20 14,22 14,28 13,79 
12,57 und 11,65. 

12/1. 13/1. 14/1. 15/L 16/1. 13,/1, 
Middling up 
country 14.00 13.80 13.80 13.80 13.80 14.10 C. p. Pfd. 
Eingänge in den Häfen 36,000 25,000 29,000 28,000 

21,000 38,000 = 172,000 Ballen. 
Export nach England 1,000 13,000 8,000 2,000 5.000 
26,000 = 55,000 Ballen. 
Export nach dem Feſtlande 14,000 23,000 —— 
49,000 20,000 = 107,000 Ballen. 
Wechſelcaurs auf London 4817 4,821 2¼ 4,825 
42% und 4,32 /. a 3 10 Is 4,82 ¼ 82 7 


13,80 13,83 


1,000 


Vom 1. Sep. bis 15. Januar 


. 1903/4 1902/83 1901/2 
Eingänge in den Häfen 5,671,000 5,467,000 5,461,000 
Export nach England 1,677,000 1,715,000 2.064.009 

Export nach d. Kontinent 2,397,000 2,120,000 1,975,000 
Sager in den Häfen 977,000 1,075,000 981,000 
Läger im Landinnern 435,000 462,000 627,000 


Vom Baumwollmarkt. (Eigen ⸗ Bericht 
der „Lodzer Zeitung“). Per Kabel. Nachdruck 
verboten. N a * 


Liverpool, 20. Jannar. 


Podziekowanie. 


Za okazane nam, tak liczne dowody wspölezucia i zalu 
2 powodu Zaloby, ktöra okryty zostal dom nasz 


ojca naszego 


skladamy wszystkim zyczliwym najserdeczniejsze podzieko- 
wanie i wyraz glebokiej wdziecznosei, szezegölniej zas: Du- 
chowienstwu, Cztonkom Wiadz Towarzystwa Kredytowego, 
Straäy Ogniowej Ochotniczej, Instytucjom i tym, ktörzy nie 
szezedzili trudu odprowadzenia drogich nam zwlok naſcmentarz. 


Rrodzina, 


pinnmeisier 


ch Auswärts geſucht. Nur I, Haffige 
Kräfte wollen ihre Offerten mit Angabe des Alters und der bisheri⸗ 
gen Thätigkeit sub „7. 2. L- K.“ in der Expedition dieſes Blattes 


für 4 Satz Streichgarnſpinnerei na 


Baumwoll⸗ 
eingänge im Landesinnern der Vereinigten Staa⸗ 
teu und durch bedeutende Kaufaufträge für Rech⸗ 
nung von New Yorker Spekalanten veranlaßt. 
Für egyptiſche Faſer beſtand zeitweilig gute Nach⸗ 
frape, die im Verein mit ermutigenden Kabel ⸗ 
telegrammen aus Alexandria zu einer Preiserhöhung 
führte. Letztere hatte indeß ein abermaliges 
Nachblaſſen des Begehrs zur Folge. In Surats 
und ſüdamerikaniſcher Faſer wurde bei ſteigenden 


Noticrungen wenig gemacht. Der Terminmarkt 


verkehrte in ſehr erregter Haltung. Die Kunde 
von der Abnahme der ſichtbaren amerikaniſchen 
Vorräte um 58,000 Ballen trieb die Preiſe für 
nahe Termine um 7 bis 9 Punkte in die Höhe, 
und infolge bedeutender Deckungs⸗ und ſpeku⸗ 
lativer Einkäufe griff geſtern eine weitere Auf⸗ 
beſſerrng um 11 bis 13 Pankte Platz. Der 
Morkt ſchloß in ungemein feſter Stimmung. 
In Sicht kamen in der letzten Wache 245,000 
Ballen gegen 296,000 Ballen zur gleichen Zeit 
des Vorjahres, während 303,000 Ballen ver⸗ 
ſchwanden. Von dieſer Menge übernahmen ame⸗ 
rikauiſche Spinner 134,000, kontinentale 109,000 
und engliſche 60,000 Ballen. — f 


Aus der Damenkleiderſtoffbranche 
wird der von Theodor Martin herausgegebenen 
Leipziger Monatſchrift für Textil, Induſtrie aus 
Berlin u. A. Folgendes berichtet: N 

Die von den auf der Tour befindlichen Rei⸗ 
ſenden eingeſandten Orders können im Großen 
und Ganzen als ſehr befriedigend bezeichnet wer⸗ 
den. Carreaux und ſpeciell carrirte Blouſenſtoffe 
verkaufen ſich am beſten, und zwar ſowohl als 
hellfarbige Paſtellgewebe, ſowie auch als farbige 
Scctten in halbdunklen Farber ſtellungen. Tai⸗ 
lormadegenres, welche ja als Nachmuſterungs⸗ 
neuheiten in neuen Ausführungen den Collektio. 
nen zahlreich beigefügt worden ſind, verkaufen 
ſich ebeufalls gut, und auch hier find es ſpeciell 
ſtärker ausgeprägte Carreaurdeſſinirungen, welche 
weſentlich ſtärker bevorzugt und gekauft werden. 
Auch in Etaminegeweben läßt ſich in bedeuten⸗ 
dem Dante eine größere Bevorzugung von Car⸗ 
reaux conſtatiren, und Etaminegewebe mit aus 
Noppen⸗ oder Flammengaruen gebildeten Carre⸗ 
aux werden ſehr ſtark beordert. 


Mehr und mehr macht ſich aber nunmehr die 


ſeitens der Kundſchaft vor dem Feſte etwas allzu 
ſtreng beobachtete Zurückhaltung infofern in we⸗ 
nig angenehmer Weiſe geltend, als es kaum mög⸗ 
lich ſein wird, die in den eingehenden Orders 
vorgeſchriebenen kurzen Lieferzeiten, wie z. B. 
Ende Januar und Anfang bis Mitte Februar, 
richtig einzuhalten. Verzögerungen in der Liefe⸗ 


rung werden ſich kaum vermeiden laſſen, zumal. 


es ſich in der Hauptſache weniger um glatte, fon. 


dern vielmehr um gemuſterte und vor allen Pin⸗ 


gen carrirte Gewebe handelt, bei welchen in 
Folge der geoßen und mehrfarbigen Deſſins nur 
die mit Carrirvorrichtung ausgeſtatteten Stühle 
voll ausgenutzt werden können. . 

Der günftige Eingang von Orders kommt 
auch in den Fahrikationsbezirken günftig zur Gel⸗ 
ee Sowohl in Glauchau Meerane und Gera» 
Greiz, 


ww. 
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Wieder 


niederlegen. 


Erfahrener 


Discretion zugeſichert. 
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h tochekariſch rf 1. Nummer reſp gleich nach 


der Credit - Anleihe. Zu erfragen atuwna⸗ i 
S'raße 18, Wohnung 28. 337)3 1 


Kauf 


m. langjähriger Praxis im Kundenverkehr, da viele Jahre ſelbſt gereiſt, wünſcht als 
mit einem Capital von 8 — 10,000 Nubel 
ſich an rentablem Fabrikationsgeſchäft zu betheiligen 

die Exped. dſs. Bl. erbeten. 


(ausländiſch 
zu perkaufen. Stkladowaſtr. 19, 
Wohnung 45. 3 


1356 31 


ann 


353)3 1 


ins, | 
| 


es) gat erhalten, billig 
zwei 
Kindern 
Blattes. 


358˙ 1 


= | eing. 10. 
wärtsbewegung wurde durch kleinere 


als auch im Elfaß ſind die Fabriken gut 


9 7 * 
ipillige 
Montag, den 25. Januar a. c., um 8 Uhr 
Abends: 


Signal Uebung 


des J. Zuges im Requiſitenhauſe des IV. 
und III. Zuges. 


Bilse, Aus einer Kleinen Gamison 


Bibliothek des allgemeinen 
und praklischen Wissens 


gebunden, 


Lodz, Ludw. Fischer Buchhandlung. 
Petrikauer Straße 48. 
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bau u. Elektrotechn. Baugewerk. u. Tief- * 5 


Damen Friſeurin 
„Bronislawa“ 


friſirt nach der neueſten Mode in und außer 

dem Haufe und übernimmt ſämmtliche Beſtel⸗ 
lungen, welche das Fach betreffen. 

Lodz, Dzielnaſtr. 2, im Galanteritwarenladen. 


Es wird eine 


8 Baer: 1 Rx 4 
Ifraelitin, die auch das Nähen verſteht. zu 


geſucht. 


„(23.) Januar — 


beſchäftigt und für neue Orders werden vielfach 
Sbferzetten bis Ende März verlangt, Teilweiſe 


herrſcht überdies Mangel an tüchtigen acenraten 


Arbeitern, welche auf Carrirſtühle und auf Stühle 
mit Orehervorrichtung gut eingeübt find und da⸗ 
mit umzugehen wiſſen. f 

Die Neumuſterung tritt nunmehr laugſam 
aus dem Verſuchsſtadium heraus und entwickelt 
ſich nach verſchiedenen Richtungen hin ziemlich 
ſtark. Poſitive Ergebniſſe ſind jedoch, abgeſehen 
von Orders auf Unigeme“e, noch nicht in größe⸗ 
rem Umfange zu verzeichnen. Die Meinungen 
hinſichtlich der einzelnen Artikel gehen noch ſehr 
auseinander, und während von einer Seite Zibe⸗ 
lines als paſſee bezeichnet werden, iſt mau ander» 
ſeits der Anſicht, daß ſich in Zibelines z be 
ſonders großes Stapelgeſchäft entwickeln wird. 
Die Muſterung von Blouſenſtoffen iſt von allen 
am weiteſten vorgeſchritten, nachdem ſich hier die 
Mode etwas geklärt hat und in beſtimmtere 
Bahnen eingelenkt iſt. Carreaux werden voraus⸗ 
ſichtlich diesmal die Führung innerhalb der Blou· 
ſenſtoffcollectionen übernehmen und ſpeciell von 
weichen Fonleeſtoffen, welche durchaus nicht fla⸗ 
nellartig zu erſcheinen brauchen, verſpricht man 
ſich ſehr viel. N 

Der erfte Verſuch, die trauskaukaſiſchen Bu: 
chenwälder für den Bedarf des ſibiriſchen Butter: 
exports auszunützen, iſt kürzlich eingeleitet worden 
Zwei Petersburger Firmen haben der Domänenverwaltung 
in Kutais die Lieferung von 3½ Millionen Faßdauben 
für den ſibiriſchen Butterexport zum Preiſe von fünf 
Kopeken pro Fäßchen angeboten. Der für die Lieferung 
am Produktionsort normierte Preis iſk als genügend 
vorteilhaft anzuſehen, um die Ausbeutung der transkan⸗ 
kaſiſchen Buchenwälder des Domäneureſſorts, die nach der 
amtlichen Reglſtrierung eine Million Deffjatin umfaſſen, 
endlich beginnen zu können. Das Gour. Kutais allein 
könnte bei rationeller Exploitation der Buchenwälder 
jährlich ca. 29 Millionen Fäßchen von 1 Kubikfuß Holz 
gehalt liefern. Bisher wurden für den ſibiriſchen Butter⸗ 
export Faßdauben ausländiſcher Provenienz verwandt. 


Kirchliche Nachrichten. 
In der hieſigen evangeliſch lukkeriſchen St. Trinitatis- 
Gemeinde ſinden in der nächſten Woche die Gottesdienſte 
in folgender Ordnung ſtatt: 5 
In der Sr. Trinitatis⸗Kirche: 
Am Sonntag, den 24. Januar, Morgens um 
10 Uhr Beichte, um 10½ Uhr Hauptgotiesdienſt verbunden 
mit der BI. Abendmahlsfeier, Paſtor Hadrian. . 
Nachmittags um 2½ Uhr Kinderlehre. 
Abends um 6 Uhr Gottesdienſt, Paſtor Gundlach. 
Röm 16. Die weibliche Diakonin. 
„Am Mittwoch, den 27. Januar, Abends um 8 Uhr 
Bibelſtunde, Paſtor Hadrian. 
Im Konfirmandenſaale: 
Am Sonntag, den 24. Januar, Nah, um 4 Uhr 
Verſammlung der konftrmirten weibl. Jugend. 
Abends um 7½ Uhr Verſammlung der kanfirmirten 


r Ef- L! 


männlichen Jugend. . 
In der Armenhaus⸗Kapelle: 
Am Sonutag, den 24. Januar, Vorm. um 
Paſtor Gundlach. N 1 
| Im Kantorat Nr. 1, Panska⸗Straße 44. 


Uhr 


Am Dienſtag, den 26. Januar, Abends um 8 Uhr 
Bibelſtunde, Paſtor Gundlach. 


Am 2 


Freitag, den 29. Januar, Abends um 8 Uhr 
elne dee 


Fremdeu⸗Liſte. 
f Graud⸗ Hotel. Herren: Stange Breslau, 
chulmann — Charkow, Gert — Warichau, Seweryn 
— Tomaſchow, Kogan — Aoſtow a/ D., Heinze — 
Wenden, Düſenhof — Odeſſa, Sokolow u. Toitelbaim — 
Irkot rinoslam, Skalski — Woſnitki. 

Hotel Polski. Herren: Brzezynski — Sitmichow, 
Kokielt — Wymysluw, Wrubleweki — Zbiersk, Jgagacz 
— Piatrow, Lieutnant Noskowski — Pinsk, Bonifowgki 
— Samorzif, Malachowski, Kotek und Sienicki — Wor⸗ 
ſchau, Weller und Friedmann — Bialyſtok. N 


—— 


Witterungs⸗ Bericht. e . 
Lodz, den 22. Januarg 
nach der Beobachtung des Optikers Herrn Dierin 
Wetter: Thauwetter N . Br 
Temperatur: Vormittags 8 Uhr o Wärme 
- j Mittags 1 ö 


” E 
Nachmittags 6 „ 0 
Barometer: 762 mm Geſtiegen 
Maximum: 1 Wärme 
Minimum: 1 Kälte 


Cours⸗Bericht. 
Berlin, 22. Januar 
Nltinro 2106.— 
Geſtern 216.— 
Warſchan, 31. Dezember 
— 46.30 


eu 


Geldcours 100 Rubel 216. 
Geſtern 216.— 


Berlin 
Landon 
Paris 


1141 


Wien = . 39.50 Kronen 
Die heutige Nummer unſeres Blattes enthält 
8 Seiten. 


Lodzer Thalia⸗ Theater. 
Heute, Sonnabend, den 23. Januar 1904. . 
Bei halben und populären Preifen. . 
Zum 10. Male: 2 
Die mit ſtürmiſchem Beifalle aufgenommene, gänzlich nen 
a und prächtig ausgeſtattete Novität:. 


„Der Raſtelbinder“. AR 

Große Operette in 3 Akten von Victor Leon. Muſik von 
2 5 Franz Lehär. . 

BET Zur gefälligen beſonderen Beachtung. ur 

Morgen, Sonntag, den 24. Januar 1904 iſt die 

Abeud⸗Dorſtellung N dem Andenken von 

rustay von Moser geweiht 


Zur Aufführung kommt des kürzlich vom Tode abberu- 
liebenswürdigen Dichters letztes 
ee luſtiges Werk: 8 
Direktor Buchholz. 
Große Original-Schwank⸗Navität in 4 Akken, 
der wohl auch in allen Lodzer Kreiſen, namentlich in den⸗ 
jenigen unſerer Damenwelt hochgeſchätzte humorvolle 
Autor hat der unterzeichneten, ſeit langen Jahren innig 
mit ihm befreundet geweſenen Direktion wührend ihres 
letzten Beiſammenſeins vorbenaunte Novität noch per 
nn ſönlich übergeben. SUR: 
Daß unter dieſen pietätvollen Umſtänden der Einſtudie⸗ 
rung des luſtigen Werkes eine ganz beſondere Aufmerk- 
ſamkeit zu Theil geworden iſt und daraufhin ein echter 
Moſer⸗Abend in Ausſicht geſtellt werden kann, fei 
= ; hiermit verſichert. . 
Nachmittags⸗Vorſtellung. Anfang 3 Uhr. 
Bei volksthümlichen und halben Preiſen aller Plätze 
a A zum 3. Male: ie a 
Die mit außerordentlich großem Erfolge zur Aufführung 
gekommene gänzlich nen einſtudierte Operette 


Die ſieben Schwaben 


roße komiſche Operette in 3 Akten von Carl Millöcker, 
dem berühmten Komponiſten von „Bettelſtudent“. 


fenen, weltbekannten 


* 


8 


Ftutrucht. 


25 


zu haben: mit Porto 


liennamen 
verzierung 


verſandt. 


In Pabianice ift die 


0153 101 


ſucht Stellung als 


352˙3 1 


Er, 


Wo, jagt die 
Expedition d. 


1848.31 Gluwnaſtr. 7, Wohn. 1. 


Im empfing ſoeben eine neue Sendung von: 


Muſikalien handlung k 
Petrifaner Straße Nr. 71, vis-h-vis Meyer's Paffage. 


Ein militäriſches Zeitbild. 

(In Deutſchland verboten!) 
na En Kunſt⸗ und 

0156 3 11 


Fall einer Viligkeit wegen — 


Silberne Uhren mit 
Die Uhren werden 


284011 verſandt. 
KOH KAPJIO.n Ko, 


Kost alterei 


welche einen Umſatz von 2500 Rubel jährlich 

sicht und monatlich 100 Rbl. Rein⸗Verdienſt 

bringt zu erkaufen. 
Näheres in Pabianice anf der Poſt. 


5 der Land in Wort 
Junger aun, u. Sgritt nüchkig, mehrere 
Jahre in der Färberei⸗Brauche thätig geweſen, 

ö 354˙3 1 

* 5 RE o £ 
Magazineur 
in einer Färberei oder Farbwaren⸗Geſchäft 


event. auch einen anderen Poſten. 8 
sub „Färber“ an die Exp. dſs. Bl. erbeten. 


kreuzſeitig, billig zu verkaufen. 


. S 


Aus einer klei- 
nen Garnison. 
Preis Rbl. 1.75 Kop. 


b, 


(vormals f 
R. Schatke), 


Leon Sima 


fir uur A. 550 


ſende nach allen Orten des ruſſiſchen Reiches 6 folgende 


D 


Gegenſtände: 1 prächtige ungedeckte Herren oder Damenuhr aus echtem 
ſchwarzen Stahl, ohne Schlüſſel aufzuziehen, ; l 
2) zur Uhr eine Kette aus neuem amerikaniſchen Golde; 3) Breloque 
aus demſelben Metall; 4) goldener Ring, 
dermeſſer aus engl. Stahl; 
mechaniſch. 


Remontoir, gut regufirt; 


56. Probe; 5) elegantes Fe 
6) ledernes Portemonnaie mit 6 Abtheil., 
Kautſchukſtempel für den Vor⸗ und Fami- 
Dieſelbe Uhr beſſerer Qualität, mit Gold⸗ 
„Gedeckte Uhren Rbl. 6.50 und Nhl 7.30. 
Schlüſſel oder Remontoir zu 10, 12 und 15 Nöl. 
0 gut regulirt und mit einer 6jährigen Garantie 
Die Beſtellungen werden ſofort per Nachnahme, ohne An⸗ 
— Adreſſe: TTaBHEb cknanb 4acoBb Tosapım. 
Bapmasa. 020-0157; 1 


Verſchluß, einem 
des Beſtellers. 
1 Rbl teurer. 


| 


Ein gut eingeführter Agent ausländiſcher 
Fabrikanten in der Mode- und Kurzwaaren⸗ 
branche, ſucht noch inländiſche Vertretun⸗ 
gen event. Lager gegen Caution. Beſte Re⸗ 
ferenzen. Inhaber kommt zegen 25. ds. Mts. 
uach Lodz Offerten sub „S8. D. Pre in der 
Exp. ds. Bl. niederzulegen. 349 21 


Zu vermieten ſofort eine elegante 1 


Wohnung 


beſtehend aus 4 Zimmern, Vorzimmer, Küche 


2* 
250 1 


und Bequemlichkeit, 1. Etage Sredniaſtr, 79. 


Gefl. Off.] Zu erfahren beim Verwalter Sredniaſtr. 40. 


; 347)3 1 
Ein ſeparates aſſecuranzberechtigtes 
D f. 3 bis 5 Satz Spin⸗ 
i neret iſt per 1. April od. 
ſpäter zu vermieten. 
Off. unt. „Spinnereilokal“ 
5281 


355˙3 1 niederzulegen. 


Nr. 18 


f Von 
Weatherley Chesney. 
Nachdruck verboten!. Alle Rechte vorbehalten!. 
10) 2 


„Es könnte ja ſein; wer indes Durant kennt, 


der weiß, daß es faſt ein Ding der Unmöglich⸗ 
keit iſt, ſeiner Spur zu folgen. Da er San 
Frantisco erwähnt, kann mau ihn eben To 
gut in New⸗York oder Florida ſuchen, meine ich“. 

Wie entmutigend! 
fo viel abzuhängen und doch war, Miſter Gates 
nach, keine Hoffnung, uoch zu rechter Zeit von 
ihm zu hören. e N 

„Und was würden Sie unter dieſen Umſtän⸗ 
den tun“? bat ich um Rat. a 

„Forſchen Sie jedenfalls in San Francisco 
oder Neu- Jeruſalem nach, aber bauen Sie nicht 
zu feſt darauf. 
einen Brief von ihm, und dann werden wir ja 
hören. Ich glaube, ich habe feinen Brief noch 
— vielleicht iſt uns die Adreſſe von Wert. Ge⸗ 
ſtatten Sie“! 8 

Er ſchloß ein Schubfach auf und prüfte einen 
Stoß der in peinlichſter Ordnung aufbewahrten 
Briefe. 

. 55 fürchte, ich habe ihn dach nicht mehr“! 
ſagte er daun. Wie ich mich jetzt entfinne, hatte 
ich ihn zu irgend einem Zwecke aufbewahrt und 
habe ihn dann verbrannt. Wie könnte ich auch, 
bei dem Wanderleben, das ich führe, die alten 
Briefe aufheben“? Fu 

Schade, ſehr ſchade! Aber etwas wollte 
und mußte ich über jenen Mann herausbe⸗ 
kommen. N 1 
„Sie haben ihn genan gekannt, Miſter 

Gates“? ee En 

„Nun ja, allerdings — inſofern ich nämlich 
drei Monate lang mit ihm zuſammen gewohnt 
habe. Ich lernte Durant in den Alleaghany⸗ 
Gebirgen von Nord + Karolina kennen, und wir 
verfolgten damals ſo ziemlich den gleichen Zweck. 
Er wollte ſich ein paar Schieferbrüche anſehen, 
und ich inſpizierte die Gegend in der Abſicht, 


JOSEPH ! 


auf Lager 


Die 
5 bei 


GER >, 


BASE 


2 


demjenigen, welcher uns unsere am 


Montag Nachmittag 


e 


> 


En 


Der gläferne Dolch. 


Von dem Mann ſchien 


Ich erwarte eigentlich auch bald 


n ermässigten wan 


‚zwei Hauptbücher von 1895—1903 
und zwei Kassabücher 1895—1904 
wiederbringt, oder bestimmte Anga- 
ben über derenVerbleib machen kann. 


Franz Wagner & Co. 
eee ̃²Ä 


dort nach Edelſteinen graben zu laſſen. Von 
'nem auſtändigen Wirtshauſe war natürlich dort 


kennen lernen“. 8 

„Dann verlor ich den Mann aus den Augen, 
bis ich vor etwa drei Jahren hier in London am 
Strand auf ihn ſtieß. Da ſchien er ſich ganz 
wohl zu befinden, erzählte, er hätte ſein Schäf⸗ 
chen ins Trockene gebracht und wolle ſein Leben 
unn auch genießen. Er hatte ſich ein Jagdrevier 
gepachtet und lud mich ein, ihn zu beſuchen. Das 
„hatte ich auch immer vor, bin aber nie dazu ge⸗ 
kommen und als ich ihn zum letzten Male traf, 
da hatte er es aufgegeben und wollte reiſen. 
Wohin, dad wußte er ſelbſt noch nicht recht, 
aber ſein Brief kam ſpäter aus Matabele⸗ 
Land. Wir korreſpondieren jährlich ſo drei⸗ oder 
viermal; wie geſagt, zuletzt ſchrieb er aus 
Denver“. 5 8 


„Als er damals auf dem Lande gewohnt hat, 
Miſter Gates, hat er ſich lebhaft für Lady 
Florence Moslyn intereſſiert und, wie mir zu 
Ohren gekommen iſt, bei dem Herzog um die 
Hand ſeiner Tochter angehalten. Der Herzog hat 
ihn abſchlägig beſchieden, und bald darauf iſt 
Lady Florence verſchwunden. Glauben Sie, ſo⸗ 
weit Sie den Mann kennen, daß Durant dabei 
feine Hand im Spiel gehabt hat, daß er — num 
kurz und gut — die Dame beredet hat mit ihm 
zu fliehen“? ö 

Miſter Gates lehnte ſich in ſeinen Stuhl zu⸗ 
rück und dachte nach. 

„Es läßt ſich ſchwer ſagen, wozu ein Mann 
fähig iſt, ſobald eine Fran in Frage kommt, 
Herr Kapitän Brett“, ſagte er langſam. „Ich 
habe Ehren männer unter ſolchen Umſtänden 
Schiffbruch leiden ſehen und möchte deshalb für 
niemand einſtehen. Indes bin ich der feften 
Ueberzeugung, Durant würde die Dame nicht 
wieder im Stich gelaſſen haben, wert er fie ein⸗ 
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der neuen Warschauer Teppich-Fabrik 
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mal auf feiner Seite und fomeit hatte. So 
etwas Niedriges, Gemeines tut er nicht. Nein, 


Herr Kapitän! — Gates ſtand auf, trat an mich 


| 


Per jof. zu ber 
3 


im Parterre, geeignet für Geſchäftslocal. 
Näheres beim Eigenthümer. 124 


Stadtreifender 


Ein ganz neuer 
"Apparı 
für Brunnen 


den nöthigen Röhren zu verkaufen. 
Widzewska-Straße 92. 


Petrikauer Str. 199, Wohn. 10. 


heran und ſah mir voll ins Geſicht — 
iſt Arthur Durant nicht. 


ken und nehme dasſelbe gern an. 


„jo. einer 
E Das iſt ein offener, 
ehrlicher Charakter, ſo wahr ich ſelbſt einer zu 
ſein hoffe“! 

„Auf jeden Fall hat er in Ihnen einen ſehr 
guten Fürſprecher, Miſter Gates“! bemerkte ich. 


Es überraſchte mich, daß er für feinen Freund fo 


warm eingetreten war; ich hätte dieſem Manne 


da ein derartiges ritterliche Gefühl gar nicht zu⸗ 


getraut. 8 f 
Gates ging auf meine Bemerkung nicht ein, 
fondern fuhr Bir 


„Uebrigens glaube ich nicht, daß Sie in 
Durant den richtigen Maun ſuchen, da er das 
Land ſobald nach dem Verſchwinden der Dame 
verlaſſen hat. Wenn ein Mann in ſeinen Be⸗ 
werbungen ſo ungeſtüm iſt, daß er ein Mädchen 
dazu bringt, ſich von ihm entführen zu laſſen, 
wird er ihrer auch nicht fo bald überdrüſſig“. 

„Da haben Sie nicht ſo ganz unrecht“, er⸗ 
widerte ich. 39 

„Immerhin wäre es vielleicht ganz gut, 
Arthur Duraut aufzufinden“, fuhr Miſter Gates 
fort. „Ich habe Freunde in Neu⸗Jerufalem und 
auch in San⸗Fraucisco, an die ich mit Vergnü⸗ 
gen ſchreiben will, um mich zu erkundigen, aber 
ich gebe Ihnen auch gern die Adreſſe, falls Sie 
vorziehen ſollten, die Sache felbft in die Hand zu 
nehmen“. N 

„Außerordentlich liebenswürdig von Ihnen. 


Ich kann Ihnen für Ihre zütige Auskunft, ſowie 


für das freundliche Anerbieten nicht genug dau⸗ 
Bitte, ſchrei⸗ 
ben Sie in der Angelegenheit an Sure Freunde, 
ich möchte mich auf dieſe Weiſe vorerſt in Ber⸗ 
bindung mit Miſter Durant ſetzen“. 

„Ganz recht“, ſagte Gates. „Ich ſchreibe um⸗ 
gehend und bitte um Kabelnachricht, ſobald Du⸗ 


zu erreichen. Einige der Waffen hatten mein be⸗ 
ſonderes Jutereſſe erregt, und als ich der Tür 
zuſchritt, machte ich irgend eine Bemerkung dar⸗ 
über. Gates ſchien ſich über meine Bewunde⸗ 
rung zu freuen und war ſofort mit einigen in⸗ 
tereſſauten Einzelheiten über die ſeltenen Stücke 
bei der Hand. Darüber waren wir an der Kom⸗ 
mode ſtehen geblieben, in welcher er vorhin den 
bewußten Brief geſucht hatte. In der Eile hatte 
er den Schub nicht wieder ganz zugeſchoben und 
nun ſah ich in der mir zunächſt befindlichen Ecke 
oben auf einigen Papieren eine Photographie 
liegen. N a 

Naur flüchtig hatte fie. mein Blick geſtreift, 
aber der eine Moment hatte genügt, um Erin⸗ 
nerungen in mir wachzurufen. Ich mußte wie⸗ 
der hinblicken, während mir mein Wirt die 
Waffen zeigte und erklärte, und da kam es mir 
zum Bewußtſein, daß ich das Bild — es ſtellte 
eine Frau dar ſchon irgend wo geſehen 
hatte. Wo und want aber mochte das nur ges 
weſen fein? Ich ſaun und ſann, während Mi⸗ 
fir Gates plauderte, konnte es aber nicht 
finden. f N 
Endlich verabſchiedete ich mich und ging. 
Das Reſultat meines Tageswerkes befriedigte 
mich ſehr; war ich doch feſt überzeugt, daß 
Durant uns helfen könnte und daß er es auch 
tun würde, da er doch Lady Florence geliebt 
hatte. Mit dieſen Gedanken beſchäftigt, ſchritt 
ich meinem Hotel zu und war eben vor Dem. 
ſelben angelangt, als ich mit einem Schlag 
wußte, warum mir jene Photographie aufgefallen 


war 

Ich batte das Bild ſchon geſehen, und zwar 
auf der Polizei, über dem Namen von Lady 
Florence Moslyn! i 

Was war das? 

Wer mochte dieſe Frau ſein? 


Wer hatte ihr Bild in das Album der Ver⸗ 
mißten geſteckt und zu welchem Zwecke? 


rant gefunden worden iſt“. 

ENachdem ich mich wiederholt warm bedankt, 
erhob ich mich, um zu gehen. 
wieder einmal recht deutlich, 
ſich die Vorſehung oft bedient, 


Petrikauer 
3 Strasse 23 


mieten 


Timer 


264 


wird für ein Lager techniſcher Artikel vom 1. 
Februar geſucht. Offerten mit Gehalts⸗An⸗ 
ſprüchen erbeten unter W. 1904 an die Exp. 


mit Klotz, 
Sauger u. 


[309 3 2 


erhalien anitan- 


dige Perſonen. 


1340 3 2 


5 e S . ww 0 
Ein Lehrling 
mit guter Zeichnung kann ſich melden in der 
Porzellan⸗Malerei, Zakontnaſtr. 32. 131433 


Lehrling; 
ſucht 


13053 3 


Und da ſah ich 
wie kleiner Mittel 
ihre Zwecke u 


ä — ů — 


rinnen und Bonnen 


nrit guten Zeugniffen empfiehlt Burean Rosi - 
szewska, Petrikaner Straße 90. 334˙3 2 


88 —— — — — — 

8 . 9 r ; = ik 

Schwediſche Gmnunaſti 

H in der Anſtalt von 

i| Antonina Shrzaszezewska 

& für Frauen und Kinder unter Aufſicht eines 
Arztes; entwickelt und ſtärkt den Organismus. 

Zur Maſſage wird in der Anſtalt einc 

Schwedin und eine Polin unterhalten. 

Poludniowa⸗Str. 11. 


6 € 9 zZ f 
ine junge Polin, 
welche ſehr gut Schneiderei und Wäſchenähen 
verſteht, ſucht eine Stelle als Stütze der 
Hausfrau, wo ſte auch die Pflege der Kinder 
übernehmen kann. Offerten „A. K.“ in die 
Redaction dieſer Zeitung. 301˙3 3 


el e a Ss ge 
Bäckerei->iliale 
iſ. wegen Krankheit des Beſizers ſofort zu 


übergeben. Zu erfragen in der Exped. 
dieſes Blattes. 


1304 3 2 


von 3 Zimmern nebſt Küche und Bequem⸗ 


lichkeiten vom 1. April geſucht. Off. erbet. 
unter 4. C. R. an die Em. d. Bl. 


L212 ˙2 

ORO, 
duzy, frontowy, umeblowany, 2 balko- 
nem, na 1 pieirze, zaraz do wynajgeia, 
moie byt z caiodziennem utrzymaniem 


a takze przyjme kilku panöw na sto- 
iowanie. Srednia 31. m 4. 1317 32 


darf ſich melden. Petrikauer 
Straße 122. 


Eine Kawiarnia 


mit 2 Billards und Einrichtung 


189.5 


Dahinter ſteckte fiherlih ein Geheimnis. — 


| (Fortſetzung folgt). 


R 2 N ma 


Haut-, veneriſche und 


Geſchlechts⸗ Krankheiten 
Dr. St. Lewkowiez 


Jachodnia⸗Straße 33, neben dem Lambach 
Sprechſt. v. 8—11 V., 6—8 N. u. f. Damen 
5—6 Sonn- u. Feiertags: v. 9— 12 u. 5—7 Uhr. 

1 i 02471 50 26 


Br. & Orlowski 


Nawroi-Strasse W I 
(das dritte Thor von der Ecke.) 


Sprechſt.: von 8—11 Vorm. u. 6—8 Nachm. 
Damen v. 3—4 Nachm. An Sonn- u. Feiertag 
v. 8—12 Vorm. u. 4—6 Uhr Nachm. 2411 


e S. Kantor 
Specialiſt für 
Haut⸗, Geſchlechts⸗ u. veuer. Krankheiten 
[Krötka⸗Straße Nr. 4. 02848 19 
Sprechſtunden taglich von 10—2 und 6—9 
Abends, für Damen von 5—6 Uhr. 


dr. d. Altenberger, 
Hals⸗, Naſen⸗ u. Ohrenkrankheiten 
Andreas⸗Straße Nr. 5, ae 
empfängt täglich von 10—11 Uhr früh und 
von 5—7 Uhr Nachm. An Sonn⸗ u. Feier⸗ 
tagen nur Vormittags. 57218 


| 8 ; “ 8 8 E 
Dr. Wied zimierz Lewi 
Geſchlechts⸗ u. Hautkrankheiten, 
Narorcotstr. T. 015 
Sprechſt. v. 9—12 u. 4— Uhr Damen v. 8—4 
Spezialarzt für ee: 
Haut⸗ u. Geſchlechtskrankheiten 
Dr, Been Silberstein 


wohnt jetzt f 
Nikolajewske⸗Straße 67, Ecke Nawrot. 
Sprechſt. für Herren: 9—11 Vorm. u. 6—8 
Abds., für Damen 5—6 Nachr. 589 


Maſſeur, 956 
eit 12 Jahren am hieſigen Matze thätig, wohnt 
Evangelieka⸗Str. 18, Wohn. 5. 


Ein ordentlicher kinderloſer 


Patent St. CEGLOWSEL 
Er Przejazd-Strasse ® 81 — empfiehlt: . 


# patentierte VV ASSEF = Anlag en 


mit tiefsaugenden Pumpen, welche auf der 
Erdoberfläche montirt, bei jeder Tiefe des Wasser- 
Spiegels und bei beliebiger Entfernung der Pumpe 
Vom Brunnen saug en (nicht heben oder drücken.) 
Einfachste Construktion. Geringster Kraftbedarf. 
Billigste Anlage. a Langjährige Garantie. 
In Fabriken und Wohnhäusern im Retriebe zu besichtigen. 

Zu erfragen bei L. SCHAPIRO, Petrikauer Strasse N 74, Haus Geyer, 
l täglich von 4—7 Uhr Nachmittags. 


D 
eee 


nm 


* 
25 8 2 


per ſofort zu verkaufen. Radwanska 5 
Straße Nr. 25. {808 8 8 


ı Compagnon 


ode 
dit 


e 
| 


Photographie 


Pi hPeel, Namrot- Straße 24 


Ein Lauibursche 
und ein Lehrling 


können ſich ſofort melden bei C. W. Hart- 


mann, Pefrikauerſtraße 117. 1206 3 3 


Geſucht 


für eine mechaniſche Tricotagen Fabrik ein 


Käufer. Of. sub „Sricstagen⸗ an 


Exp. ds. Bl. zu richten. 27408 3 


fe 
kann ſich ſofort melden. Wo, fast die Exp. 
3 


ieſes Blattes. 31˙3 3 
Ein tüchtiger, zuverläſſiger 


Maſchinenſchloſſer 
0 

Aſchinenſchloſſer 
kann ſich per ſofort melden dei A. Fehlau, 
Widzemskaſtr. 102, Wohn. 4. 342˙3 8 
Ein junger Mann 

mit guten Referenzen, der Landesſprachen in 
Work und Schrift mächtig, ſucht Selur als 


8 . u} 

SABEREVEOEIEE, 
Offerten „A. E. an die Expediti 3 
Blattes ae nn ss 


FF - f SE - - 
Eine Wohnung 
beſtehend aus 2 od. 3 Zimmern, möglichſt mit 
Bequemlichkeiten, per ſafort oder ſpäteſtens 
1. April d. J. in der Nähe der Milſchſtraße 
Offerten ea in der Expedition 

hinterlegen. 318˙3 3 


Ein tüchtiger 


Falkmeister 


(Ehriſt) für ſämmtliche Artikel ſuch t, 
a geftüst auf guttzZeugniſſe und Referenzen, 
Stellung. Off. mit Gehaltsangaben ſind z 
gan die Expedition dſs. Bl. sub „B. T.“ 


+ 2921 8 
. 32403 25 


Frischer Transport!! Neue Modelle!! 
r 


Instrumente aus den bekannten 
Fabriken vou Westermeyer, Bek- 
ker, Bretscheider, Feurich u. s. w. 
Fabrikpreise! 
Ratenverkauf! 


Correetur! 


Umtausch! 
055 6 3 


Helenenhof. =» Variete, 
täglich Große Vorſtellung. 


Reue Debuts! U. 9 5 Neue Debuts! 
Otto Waldemar, 1 Des Wapereuseos, 
Meiſter⸗Improviſator. franz. Tanz- und Geſang. 
Diana Fimar d, FF 
Excentrice Chanſonette. Geſang⸗ und Tanz Duett. 
Nur noch kurze Zeit! Nur noch kurze Zeit! 
Alice Markert, die Streichholz - Juli. I) Les Fafoure 5; Extentrike Duett 
und die übrigen engagirten Kräfte. Anfang 8 ½ Uhr. Entree 40 Kop. 


erregt Sensation.. 


Sie ist construirt 

Sie ist dauerhaft 

Sie hat sichtbare Schrift 
Sie hat Neuerungen 


andere 
andere 
andere 


wie keine 
wie keine 
wie keine 
wie keine andere 
Sie hat einen Tabulator wie keine andere 
Sie ist billiger wie viele andere 
erstklassige amerikanische Maschinen. 


Sie hat sich so schnell eingeführt wie keine andere. 
Seit der kurzen Zeit ihrer Einführun: 
5000 Stück an Behörden und erste Firm 


sind bereits über 


en geliefert worden. 


Sie ist zu beziehen durch die N 


J. Petersiige che Papierh 


Lodz, Petrikauer Strasse 86. 


andlung, 


kauer Str. 145 u. Neue Promenade 46, 
j Haus Jakubowicz. 183 6 6 


findet ſich neben meiner Knabenſchnle. 


Petri 


n Die Fröbelſchule be 


3 


Pariser Pi 


3 


en Cauvina, Abführungsmittel 


098 12 4 


GE 
2 


Nur echt mit der Inſchrift auf jeder Pille: 
* 


Verkauf in allen Apotheken und Droguenhandlungen. 
General⸗Vertretung für Rußland und Polen: Z. Snawadz Ki in Cze ſtochau. 


Der 


EEE 


1319 3 2 


Ein tüchtiger, energiſcher 


welcher in der Buntweberei, beſonders Muſterfach, gut bewandert und ſelöit⸗ 
ſtändiger Fachmann iſt, findet ſofort oder baldmöglichſt dauernde Stellung. 
Offerten unt. W 100 an die Expedition dieſer Zeitung. Discretion zugeſichert. 
— — —— !—᷑ —„: — —— 2 ů—ůꝛ—ꝛ 


— 


— 


Erſte Lodzer chemiſ che Re nigungs⸗Anſtalt, Dampf⸗ 5 


: 
E i 
0 kärberei für Herren: u. Damen⸗Garderoben aller Art. 


N Rep ar atur . Anſt al ganz neu, nur in 


meiner Anſtalt, 
4 ig Herren-Garderoben, welche durch die Sonne die Farbe verloren haben, übernehme 

5 zum Reinigen und erhelten biefelben durch ein Verfahren auf electriſchem Wege ihre 
3 ursprüngliche Farbe zur. ck. Daſelbſt wird der Glanz von Herren⸗Garderoben entfernt. 


Beh ea SRANRAEIFT, Konſtantiner 


9 


H 


Straße Nr. 3. 


038010000 


— 


Her er Kepackeur: Roman Det 


— 


erſüge⸗ 


RE 


(Jugendstil) 


| 
Pianinos, Flügel u. Amerikan. Harmoniums (Orgeln) | 


ö Petrikauer 
3 Strasse 51 


Grosser Becker'scher Concertflügel 
zum Verleihen für Concerte. 


Occassionskauf! 


Wegen neuer Transporte einige 
Pianinos billiger zu verkaufen. 


08520 


Lodzer freiwillige Feuerwehr 


Montag, den 25. Jannar a. c. um 8 Uhr 
Abends: 


Sigual-UHebung 


des II. und III. Zuges im Requiſitenhauſe 
des III, Zuges. 


014812 2 Das Kommando. 


Een „ — EA ne 
Goldene Medaille - Hors Concours N 
— N, 


AST, KATARRH 


SEHEILT MITTELST DER 


ze} 


Oigarettes er Poudre 5 
IN 3 5 


c hat den Eing 
« genehmigA, > 

Verkaufeu Gros: 20, Rue Se-Legare, PARIS 
und ir a -m gaten Apotutken Frankreichs und zel Änstunäss, 59 


Gustav Anweilen 
Kawrot-Strafe 1, — empfiehlt: 
Naſen aus Karton v. 10 K. an 
Theaternaſen fein wachsſirt 
von 20 Kop. an. 
Große Schnurrbärte „Es iſt 
erreicht“ 4 Stück 5 K. 
Halbmasken aus Karton in 
allen Preislagen. 
Kindermasker für Knaben u. 
Mädchen oon 5 K. an. 
Graße Geſichtsmasken lackiert 
ö in Karrikaturen junge u. alte 
8 Herren u. Damen 15 K. an. 
Ganze Geſichts masken aus Stramin. 
Männer und Frauen mit Haarbeſatz in allen 
Preislagen und Ausführungen, Plattflitter 
gold⸗ und ſilberfarbig. . 
Sigerl-Brillantring mit extr gr. Stein 50 K. 
Gigerl⸗Kravatten⸗Nadel mit gr. Stein 50 K. 
Papierkopfbedeckungen für Herren u. Damen 
m. Titrner u. Sänger⸗Abzeichen v. 8 u. 10 K. 
Nebelhörner aus Karton 10 K. 
Monocles in Horn u. Matallfaſſung 3 15 K. 
Geſchäftszeit von 8 uhr Morgens bis 
9 Uhr Abends. a 250)3 3 


Prima Bücklinge, 
„ Sprotten, 
„ Bratheringe, 


„ Marinaden 
liefert zum billigſten Tagespreis 


J. Hl. Pump, 


Schlutup bei Lübeck. 205 5 5 


. Für — 


NN 


Fienen mittl. Größe, mit weißen u. braunen 
lecken, braunem Kopfe und weißem Fleck an 
der Stirn iſt entlaufen. Gegen Belohnung 
abzugeben Leſznaſtr. 29, in der Färberei. 52093 
.. ᷣ ͤ SER 


Ein großer gelber 
= wit weißer Schnauze, weißer 
Bruſt und weißen Pfoten iſt zugelaufen. 
Gegen Erſtattung der Inſertions⸗ und Fut⸗ 


terkoſten abzuholen Karolewer Chauſſee 10, 


Wohnung 8. 3223 2 


Ein Blanco⸗Wechſel 


auf Rbl. 200, unterſchrieben von Josef 
Korschel it verloren gegan - 
gen. Erkläre denſelben für ungültig und 
warne vor Ankauf. 


315 3 31 


Derdamen-Srisirsalen 


von Anna Neumann 
iſt nach der St. Andreasſtr. 26 übertragen 
worden und iſt mit den neueſten Anforde 
rungen eingerichtet. 01686 50 38 


Josef Rorszel. 


, Kräftigun gsmittel 
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S FOOD) 


für 


u. schwache Personen. 


uf in allen A. 


1 


potheken u. Droguenhandlungen. a 


8 — 


Geſucht wird per 1. 


beftehend aus 3 Zimmern, Küche und Bequemlichkeiten. 
Adreſſen sub H. M. in der Exp. d. Bl. niederzulegen. 20232 


Ir 


Auf erſte Hypothek einer 
hieſigen Fabrik, deren Werth 
Rbl. 125,000 iſt, werden 
zu leihen geſucht. 
an die Expedition dieſes 


%° en die 
333)3 2 


Dam 2550 rubli za wyrobienie posady 


oenika buchaltera. 


Dyakreeya. Oferty pod „Pomoenik“ przyjmuje adm, nin. pisma. 0100 3 3 


RIGENUS SICSOL! 
44 214 wohlſchmeckend, geruchlos, in der Wir⸗ 
Ricinusöl in Pulver, aug das flüfſige Oel übertreffend. 
Erhältlich in allen Apotheken u. Droguenhandlangen. Engros Verkauf 
bei der Firma Ludwid Spiess & Sohn, Lodz, Petrikauerſtraße. Ausfchließ⸗ 


licher Repräſentant für Rußland und Polen Simon Ehrlich, Warſchan, 
Nowogrodzka⸗Straße Nr. 20. 02147)12 12 


bestes nud billigstes medicinisches Papier zur Heilung der: Katarıh Brustentzändung, Lendenschmerzen, Ehen. 
matismus. Brand und anderer Wunden. Vortrefflich gegen Hühneraugen etc. In. allen Apotheken. 053 


— Für — N Es werden per ſofort tüchtige 


Italienisch |Faillen- und Rock- Nähe. 
| ‚rinnen, ... Aüsheiferinnen 


® 
E 1 h esucht. 
NM 180 Selrltanerſtr. 92, Wohn. 57, I Stock. 
habe einige Stunden frei. Adr. sub J. W. : 
92 an die Exp. dir. Zeitung erbeten. 312˙3 2 Fotrzebne sa zaraz zdolne 


Sofort zu 275˙3 3 


Verkaufen 


ein Veutil⸗Motor 2 PH., 2 Spulmaſchi⸗ 
nen, eine Rauhmaſchine, 11 Kettenſtich⸗ 
Nähmaſchinen fur Dampfbetrieb, Traus⸗ 
miſſionen, Riemen ec. ec. Offerten sub 
„Untenfilien” an die Exp. dſs. Bl. zu richten. 


Wichtig für Damen & 


Die Kerb⸗ u. Pliſſir⸗Anſtalt 
von M. SEGAL 

wurde vom 12. Januar 1904 von 

der Petrik. Str. 93 auf die Petri⸗ 

kauer Str. 123 übertragen. 97810 


und 


i podreczne. 


Piotrkowska ulica 92, m. 57, I pietro. 


5 6 8 

Junger Mann, 
der längere Zeit in der Streichgarnbranche 
arbeitet, mit der Manipulation und Kund⸗ 
ſchaft vertraut. iſt und bis jetzt den Poſten 
als Berkäufer und Abrechner in eiter grö⸗ 
ßeren Streichgarnſpinnerei bekleidet, ſuch t 


5 
> 
5 


Gefl. Off. sub „Häf 1898“ an die Expedition 
dieſes Blattes erbeten. 328)3 2 


Wer 


erg erg 285857 


In einem janberen ruhigen Haufe 
u vermieten vom Juli d. J. event 
vom April im 1. Stock 2 herrſchaftl. 


Wohnungen 


beſtehend jede: aus 5 groß. eleganten 
Simmern nebft hübſch ausgeſtatteten 25 
Bequemlichkeiten, dieſelben können 
eventl. zuſammen abgegeben werden. 
I) mit zwei Schau« 
1 großer Laden Mit zwei Pr. 


anſtoßenden Wohn Zimmern. 


Ju Heiner Laden. 


ö N: Eine beffere [34332 
Meſtauratious⸗ 
Einrichtung 


per ſofort zu kaufen geſucht. Offerten sub 
„L.“ an vie Expedition ds. Blattes zu richten. 


Eine Land wirtſchaft, 
beſtehend aus 8 Morgen Land mit Gebäuden 
an der Pabianicer Eiſenhahn Station in 
Kanifewitz gelegen, geeignet für Sommer⸗ 
wohnungen oder Fabriksetabliſſement, iſt preis⸗ 
wert unter ſehr günſtigen Bedingungen zu F x Ei = : 
verkaufen. 55 ae Lodz, Widzewska⸗ Nifolajewsfe-Straße 4, vis-a-vis der f 
Straße 111, Wahn. 30, oder am Orte Kani. & Warſchauer⸗Commerz⸗Bank. 

ſewig Nr. 55, beim Wirt. 270˙33 8 > zii 


— E ä—ũ44— 


3, 


von J. Peserfilae. 


Staniczarki, Spööniczarki | 


bei mäßigen Anſprüchen ähnliche Stellung. 


5 N 


